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Mönchtums angewendet 1. Eine solche Erneuerung vollzog sich im Mittelalter
als Rückgriff auf ältere Ideale und als Verwirklichung einer verlorenen, frühe­
ren Lebensordnung, von der man abgewichen war 2. «Reformare war bewuß­
tes Handeln in Richtung auf die gottgesetzte Weltordnung: es zielte auf ihre
Wiederherstellung» 3. Das bedeutete für das Mönchtum, konsequent nach den
Regeln der frühen Mönchsväter zu leben. So verweist schon die Benediktsregel
auf das Vorbild des Basilius von Caesarea und dessen Regelentwurf 4. Doch die
Wiederbelebung ältester consuetudines allein kann nicht das Ziel dieser
«unaufhörlich aufeinander folgenden Wellen der Reform» 5 im Mittelalter ge­
wesen sein: In realistischer Einschätzung der unterschiedlichen äußeren Bedin­
gungen, unter denen sich monastisches Leben verwirklichte, bemühte man
sich auch um eine sinnvolle Erneuerung durch Anpassung und Auswahl einzel­
ner Elemente aus verschiedenen Regeln 6. Diese Möglichkeiten der Verwirkli­
chung von «Reform» müssen beachtet werden, wenn man das Bemühen des
ehemaligen «Reformklosters» Cluny beschreibt, angesichts veränderter Bedin­
gungen im 13. Jahrhundert ein ideales klösterliches Leben zu verwirklichen.

1 GERHART B. UDNER, The Idea of Reform. Its Impact on Christian Thought and Action in
the Age of the Fathers, Cambridge Mass. 1959, S. 317ff., betont die maßgebliche Rolle des Mönch­
tums bei der Reform; NEITHARD BULST, Untersuchungen zu den Klosterreformen Wilhelms von
Dijon (962-1031)(Pariser Historische Studien, 11), Bonn 1973, S. 11f; KARL Suso FRANK, Art.: Be­
nediktiner, in Theologische Realenzyklopädie V, 1980, 549-560, S. 553; DERS., Art.: Erneuerung,
in Reallexikon für Antike und Christentum VI, 1966,240-275, Sp. 268; JEAN LECLERQ u.a., Art.:
Reforme, in Dizionario degli istituti di perfezione VII, 1983, 1748-1763, Sp. 1753; ElKE WOLGAST,
Art.: Reform, Reformation, in Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon zur poli­
tisch-sozialen Sprache in Deutschland, hg. von ÜTTO BRUNNER, WERNER CONZE, REINHART
KOSELLECK, V, Stuttgart 1984, 313-360, S.317. Zum Begriff «Reform» in der Kirchengeschichte
vgl. GIUSEPPE ALBERIGO, «Reforme» en tant que critere de l'Histoire de l'Eglise: Revue d'histoire
ecclesiastique 76 (1981) 72-81.

2 PERCY ERNST SCHRAMM, Kaiser, Rom und Renovatio. Studien zur Geschichte des römi­
schen Erneuerungsgedankens vom Ende des karolingischen Reiches bis zum Investiturstreit,
Darmstadt 41984, S.85f.

3 JOSEF FLECKENSTEIN, Die Bildungsreform Karls des Großen als Verwirklichung der «norma
rectitudinis», Bigge/Ruhr 1953, S. 58. Dazu zusammenfassend WOLGAST, Reform, S. 317.

4 Regula Benedicti 73, 4-5 (wie Anm. 220), S. 180. KARL SUSO FRANK, Monastische Reform
in Altertum. Eustachius von Sebaste und Basilius von Caesarea, in Reformatio ecc1esiae. Beiträ­
ge zu kirchlichen Reformbemühungen von der Alten Kirche bis zur Neuzeit. Festgabe für Erwin
Iserloh, hg. von REMIGlUS BÄUMER, Paderborn 1980, 35-49, S. 35.

5 JOACHIM WOLLASCH, Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt (Münstersche
Mittelalter-Schriften, 7), München 1973, S.5.

6 Vgl. dazu die Diskussion um die Regula mixta (FRIEDRICH PRINZ, Frühes Mönchtum im
Frankenreich. Kultur und Gesellschaft in Gallien, den Rheinlanden und Bayern am Beispiel
der monastischen Entwicklung (4. bis 8. Jahrhundert), MünchenlWien 1965, 263-292, ARNOLD
ANGENENDT, Monachi Peregrini. Studien zu Pirmin und den monastischen Vorstellungen des
frühen Mittelalters (Münstersehe Mittelalter-Schriften, 6), München 1972, 197-216, und die
etwa bei Ordericus Vitalis zu beobachtende Synthese gallischer, angelsächsischer und irischer
Elemente des Mönchtums; dazu KARL SCHNITH, Ordericus Vitalis - ein Sympathisant der nor­
mannischen Kirchenreform in England? in Rejormatioecclesiae (wie Anm. 4), 77-87, S.86.
VgI. auch JACQUES HouRUER, La Regle de saint Benoit, source du droit monastique, in Etudes
d'histoire du droit canonique dediees a Gabriel Le Bras I, Paris 1965, 157-168. Zur «Reform
zurück zum Ursprünglichen» und zur «Sanktionierung von ...• Gewohnheiten» vgI. GERT
MELVILLE, Der Zugriff auf Geschichte in der Gelehrtenkultur des Mittelalters: Vorgaben und
Leistungen, in Grundriß der romanischen Literaturen des Mittelalters XIII, Heidelberg 1986,
157-228, S. 193.

Abt Hugo V. von Cluny sah sich, wie in der Begründung für die von ihm
im Jahre 1200 erlassenen Reformstatuten mitgeteilt, zur Wiederherstellung
eines alten, idealen Zustandes aufgerufen 7 und griff auf die vorgeformten mit­
telalterlichen Wendungen 8 zurück, um seine Absichten zu beschreiben: ea que
a patribus dudum sancita sunt, sed in parte per incuriam d e f 0 r m a t a,
sicut possibile est, intendimus re f 0 r m are 9. Ebenso bekräftigte er weni­
ge Jahre später: Que ergo de statu nostri Ordinis ... relaxata vidimus, ... in
p r i s t i n u m rigorem revocari desideramus'". Abt Yvo H. bezog
sich siebzig Jahre später bei seinen Versuchen der correctio und reformatio
zwar zunächst auf das ältere Vorbild der Benediktsregel, forderte aber gleich­
zeitig auch dazu auf, nach den Statuten des Generalkapitels zu leben 11. Damit
versuchte man auf neue Bestimmungen zu verweisen, die aus überkommenen
Vorschriften und zeitgenössischen Novellierungen zusammengesetzt waren.
Die Veränderung von Regeln durch sinnvolle Anpassung an veränderte Bedin­
gungen des monastischen Lebens hatte schon Abt Petrus Venerabilis in der er­
sten Hälfte des 12. Jahrhunderts als zulässigen Eingriff in das Gesetzeswerk
der Väter beschrieben 12. Allerdings zeigt die sorgfältige Begründung für die­
sen Schritt, daß Petrus sich der Problematik des Verfahrens bewußt war. Der
Tradition des benedikinischen Mönchtums entsprach eher der sonst übliche
Rückgriff auf alte Werte, das reformare inpristinum statum 13. Der Abt von
Cluny beeilt sich nämlich, in einer Apologetica praefatio zu versichern: ab
eorum [sanctorum patrum] tramite non deviavi": In gleicher Weise rufen
die Päpste des 13. Jahrhunderts die Cluniacenser geradezu beschwörend dazu
auf, neben der strengen Befolgung der neu dekretierten Statuten nicht die Be­
nediktsregel zu vergessen 15.

Angesichts dieser eindeutigen Bewertungen des Alten und des Neuen darf
man auch in den Reformen des 13. Jahrhunderts zunächst einen Rückgriff auf
alte Gewohnheiten vermuten, wie z. B. Humbert de Ramonis als Reformziel
für die monachi nigri ausdrücklich die Rückkehr zum alten Mönchtum forder-

• 7 CHARVIN, Statuts I, S. 41: «Nunc autem ... non tantum aurum esse desinirnus, sed insuper
aun mutatus est color optimus, et dispersi sunt lapides sanctuarii in capite omnium platearum»,

8 ADOLF LUMPE, Zur Bedeutungsgeschichte des Verbums «reformare» und seiner Ableitun-
gen: Annuarium historiae conciliorum 14 (1982) 1-12, S. 9.

9 CHARVIN, Statuts I, S. 41, Statuten zum Jahr 1200.
10 Ebd., S. 53, Statuten zum Jahr 1205/06.
11 Ebd., S. 61, Statuten zum Jahr 1276.
12 Vgl, Statuta Petri Venerabilis, hg. von GlLES CONSTABLE, ConsuetudinesBenedictinae Va­

riae (Corpus Consuetudinum Monasticarum, 6), Siegburg 1975, 19-106, hier S.40: «Multa enim
priores utiliter insti~ue~~,quae .sequenter cert~.int~rvenientecausa utiliter mutaverunt. Hos ego
secutus, quaedam m pnsnms, usibus, certae utilitatis causa monente, mutavi».

13 VgI. dazu die von WOLGAST, Reform (wie Anm. 1), S. 317ff. zusammengestellten Zitate aus
dem früheren Mittelalter.

14 Statuta Petri Venerabilis, S. 40.
• 15 Gregor IX., 13 Januar 1233: «strictissime interdicimus, ne propter traditiones vel constitu­

tiones nostras regularia statuta Beati Benedicti aliquatenus omittantur». Bull. Clun., S. 111,2; Ni­
kolaus IV., 12. September 1289, «arctissime interdicimus ... » [gleichlautend].
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te 16; andererseits könnten sich auch unter angeblich neuen Bestimmungen
oft alte Vorschriften verbergen, da man aus Ängstlichkeit kein deutliches
Abweichen vom Weg der Väter wagte. Die übliche Rückwendung zu alten
Vorschriften ist ja nur dann als epochale Erneuerung anzusehen, wenn
über einen langen Zeitraum hinweg andere Lebensregeln gewissermaßen
als «Gewohnheitsrecht» selbstverständlich geworden sind. Wenn dagegen
durch fortwährend wiederholte Mahnungen zur Befolgung bekannter, aber
bewußt nachlässig beachteter Gesetze aufgerufen wird, so müßte man eher
von Versuchen zur Stärkung der Autorität, zur perfekteren Kontrolle, zur
Absicherung der gesetzlichen Bestimmungen und zur Bestätigung der kodi­
fizierten Vorschriften durch kirchliche Autoritäten sprechen. Auch solche
Vorgänge werden im Mittelalter als «Reformen» bezeichnet. Sie dienen
aber eher der Konsolidierung einer durch bereits bekannte consuetudines
bestimmten Lebensform und tragen in sich eher bewahrende.als auf Er­
neuerung ausgerichtete Elemente. Damit entsprächen die Reformversuche
dieser Zeit dem in der Soziologie diskutierten Modell des Verlaufs einer Re­
form in drei Stufen: 1. Charismatischer Beginn, 2. perfekte Organisation,
3. Verfall zum reinen Traditionalismus 17. Es wird in dieser Untersuchung
zu zeigen sein, daß das Beharren auf traditionellen Werten gestützt wurde
durch einen fortschreitenden Prozeß der Verrechtlichung des monastischen
Lebens. Neben den in Cluny selbst entstehenden Statuten und Generalkapi­
telsbeschlüssen sind für diesen Vorgang die Statuten der Päpste für den Or­
den zu nennen, die kraft ihrer größeren Autorität für die Äbte von Cluny
zeitweise eine Stärkung bedeuteten, die aber andererseits das Papsttum all­
mählich zum entscheidenden Gesetzgeber für die Cluniacenser werden
ließen. Diese Entwicklung wurde von den Päpsten gefördert; sie entsprach
ihrem Willen zur Einrichtung einer zentralen Verwaltung und Rechtspre­
chung für die gesamte Kirche. Cluny, das Haupt eines großen Klosterver­
bandes, hatte damit wichtige frühere Befugnisse an Rom abgeben müssen.
Es ist bezeichnend, daß mit Abschluß dieser Veränderung eine bisher in
Papstbriefen für Cluny angewandte Umschreibung eines Reformvorganges
in den Formelkanon der Gesamtkirche übernommen wurde: reformare ecc­
lesiam tam in capite quam in membris 18. In wörtlicher Wiederholung soll-

16 JACQUES DUBOIS, Les ordres monastiques au XlIIe siecle en France d'apresles sermons
d'Humbert de Romans, maftre general des Freres Precheurs (+ 1277): Sacriserudiri.Jaarboek
vor Goddienstwetenschappen 26 (1983) 187-220, S. 196.

17 LECLERCQ, Riforme (wie Anm. 1), Sp. 1758.
18 Vgl. dazu WOLGAST, Reform (wie Anm. 1), S. 320. Die dort und zuvor schon von JOHANNES

HALLER, Papsttum und Kirchenreform. Vier Kapitel zur Geschichte des ausgehenden Mittelal­
ters I, Berlin 1903, S. 3 und öfter, bes. S. 15f., aufgestellte Behauptungvon «deFu Beginn des
14. Jahrhunderts geprägten Formel» (HALLER, S. 3, spricht voneinemseitder ersten Hälfte des
15. Jahrhunderts «feststehenden Ausdruck») läßt sich nicht aufrechterhalten. Bereits 1289 hatte
Papst Nikolaus IV. die in der Cluniacensis ecclesia übliche formelh<tfie ",endung von Haupt und
Gliedern (vgl. u. Anm. 132, 140 und Anm. 167, 168) inZusarnmenhang mitReformmaßnahmen
auf den cluniacensischen Klösterverbund angewendet. Vgl. IANGLüIS, Reg.de Nicolas IV, Nr.
1556: «Corrigendo et reformando ibidem tarn in capite qUam in m~Illbris..» Ebd. Nr. 1772: «Statu­
ta pro reformatione ipsius [Cluniacensis ordinis] tarn in capite quamin membris edidimus», Die

te diese Forderung zum Hauptthema des Konstanzer Konzils (1414-1418)
werden 19.

1. REFORMSTATUTEN DER ÄBTE VON CLUNY

~as 13. Jahrhundert ist gekennzeichnet von wiederholten Bemühungen
der Pa~ste, das Kloster Cluny und den Clumacenserorden zu unterstützen, die
~?nastIschen .Ideale aufrechtzuerhalten, die Wirtschaftskraft der Klöster zu
s~arken ~nd. die Verwaltungsstruktur des Verbandes zu modernisieren. Zwei
~~ser Emgnffe verdienen besondere Beachtung. In den Jahren 1231/33 ver­
k~ndet Gregor IX. zwei umfangreiche Statutensammlungen mit dem erklärten
ZIel, deformatum ordinem reformare et instaurare collapsumw, Diese Statu­
t~n wer?en 1289 von Nikolaus IV. in vielen Punkten als non modicum diffici­
lia bez~Ichnet und d.urch neue modifizierte Bestimmungen ersetzt 21. Beide Er­
lasse wrr~enwegen ihrer Ausführlichkeit und ihrer sich auf konkrete Maßnah­
men b~zIehend~n~ordnungenwie ein gewaltsamer Eingriff in Bereiche, de­
ren Erorterun~~ ~eren päpstlichen Verlautbarungen nicht üblich war. Be­
~rachtet man SIeIsoliert, so erwecken sie in dem absoluten Ton und Anspruch
ihrer :orderungen den Eindruck, als ob hier erstmals für den Cluniacenseror­
den em~ Neuor.dn~ngversucht werde 22. Letztlich stehen diese Reformverord­
nun~enJe~och m e~er langen Reihe wiederholter Ansätze zur Erneuerung des
cluniacenstschsn Mönchtums, wie im folgenden gezeigt werden soll.

. Im ersten ~and seiner Sammlung von Statuten, Beschlüssen der General­
kapitel und ~en~htender Visitationen im Cluniacenserorden führt der Heraus­
geber Charvm bIS zum Jahre 1314 insgesamt 11 Sammlungen von Statuten
auf". Davon gehören sechs in die Zeit vor dem Reformeingriff Gregors IX.
~.etrachtet man die arengenähnlichen praefationes der einzelnen Stücke so
fällt auf, daß unter den restlichen fünf nur zwei sich ausdrücklich auf Anord.
nung~~ des Apostolischen Stuhles berufen. Die beiden gehören aber bereits in
das frühe 14. Jahrhundert und gehen auf die Äbte Bertrand (1301) und Hein-

Verwendung des .Begriffe~ durch Guillaume Durand in dessen Denkschrift zur Lage der Kirche die
wohl dem Konzil von Vienne 1311/12 vorgelegen hat (HALLER S. 58' vollständi er T t b .
CAESAR ~ARONIUS, Annales ecclesiastici XXIII: 1286-1312, Paris/Frlbourg/Bar-le-D g1887ex d er
1311, Zitat: cap. 65, S. 502,2). mag. die Verbreitung gefördert haben. Frühe Bel~;e für d~ ~::
put-membra-Metapher finden sich rrut entsprechender ecclesiologischer Erklärung schon bei I _
cenz III., vgl. WILHELM IMKAMP, Das Kirchenbild Innocenz III. (1198-1216) (p" t dIp nno
turn, 22), Stuttgart 1983, S. 195 und S. 286-289. aps e un apst-

19 • ~ •

«pro uruone et r~lorma!10ne dictae ecclesiae in capite et in membris fienda», sei das Konzil
Zusammengetreten, heißt es in den Prologen der Dekrete, vgl. Conciliorum Oecumenicorum
~:~~~t~ h:. ;~~ ~IUSEPPEALBERIGO u. a., Bologna 3.1973, Concilium Constantiense, Sessio III und

,. ,-8 und S. 385, 17-18. Zum Begriff zuletzt PH. H. STUMP Reform in head and
11?embers. The Reform Ideas of the Council of Constance (1414-1416) Diss' Vniversity of Calif r
ma, Los Angeles 1978. . ., . 110 -

. 2°.AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 745 (Edition) und PT 9072' BB 4619' AUVRAY R d
Gregoire IX, Nr. 1038; Bull. Clun. 110 1 (Edition) '" eg. e

21 ,.

22 PT 23077;~B 536~; ~GLOIS, ~g. de Nicolas IV, Nr. 1582; Bull. Clun. 152,2 (Edition).
23 Zur allgerneinen Einschätzung dieses Vorganges vgl. VALOUS, Cluny (wie Anm 37) Sp 81

CHARVIN, Statuts I, S. 15-137, Nr. 1-11. . , . .
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rich 1. (1314) zurück. Die Statuten Bertrands wurden vom Generalkapitel des
Jahres 1301 gebilligt. Der Text beginnt mit einer Inhaltsübersicht und der all­
gemeinen Wendung, man erhoffe sich aus diesen Statuten für den Orden und
die ecclesia Cluniacensis eine Bereicherung, die sich spiritualiter et tempora­
liter auswirke. Dann zählt der Abt seine «Berater» und Vorbilder auf und
nennt neben den Definitoren des Generalkapitels, den seniores des Konventes
von Cluny und des Ordens auch den apostolischen Stuhl. Man habe nonnulla
per romanam Ecclesiam, alia vero per predecessores übernommen 24. Fast
gleichlautend rechtfertigt sich Abt Heinrich I. Er nennt die älteren päpstlichen
Statuten an erster Stelle und erwähnt ebenso seine Vorgänger im Amt wie
auch die seniores Clunys und des Ordens 25. Ob in diesen Statuten wirklich
Verordnungen Gregors IX. und Nikolaus' IV. berücksichtigt worden sind, soll
später untersucht werden.

Zunächst sollen die älteren Reformansätze der Äbte von Cluny betrachtet
werden. Charvin hat alle bekannten Statuten abgedruckt, doch scheint die
Überlieferung nur bruchstückhaft zu sein. Das Kriterium der vorliegenden
Sammlung war die Bezeichnung statuta, die in den Texten selbst erst ab 1276
auftritt 26 , jedoch in den zumeist aus dem 14. Jahrhundert stammenden Ko­
pien als Überschrift verwendet wurde 27. Eine Ausnahme bildet in gewisser
Weise die bekannte Statutensammlung des Petrus Venerabilis, der jede seiner
76 Anordnungen mit dem Satz beginnt: Statutum est, .. , und jeweils zur Er­
läuterung hinzufügt: Causa instituti [uit, ... ; vielleicht ist der Begriff Statut als
Bezeichnung für Anordnungen, die über die regula und die consuetudines
hinausgehen, auf die bei Petrus benutzten Formulierungen zurückzuführen 28.

Eine eigene Form der von Äbten erlassenen Statuten läßt sich nämlich erst ab
Beginn des 13. Jahrhunderts nachweisen 29. Die früheren weisen zum Teil
noch deutlich den Charakter urkundlicher Verlautbarungen auf". Ähnlich dis­
parat ist der Inhalt der Erlasse. Die ersten drei beziehen sich fast ausschließlich
auf das in Cluny besonders intensiv gepflegte Totengedenken 31. Es sind

24 CHARVIN, Statuts I, S. 70, Nr. 9.
25 CHARVIN, Statuts I, S. 99, Nr. 11, «statuta huisusmodi tarn per summos romanos Pontifi-

ces, quarn per nostros predecessores Abbates edita».
26 CHARVIN, Statuts I, S. 61, Nr. 7 Statut 1.
27 CHARVIN, Statuts I, Nr. 1,2,3,5,6.
28 Vgl. Statuta Petri Venerabilis (wie Anm. 12), passim; DAVID KNowLES, Reforming Decrees

of Peter the Venerable, in Petrus Venerabilis (1156-1956). Studies and Texts Commemorating
the Eighth Centenary of His Death, ed. by GlLES CONSTABLE - JAMES KIuTZECK (Studia Anselmia­
na, 40), Rom 1956, 1-20, analysiert eingehend die einzelnen Statuten.

2' CHARVIN, Statuts I, S. 53, Nr. 6.
30 So CHARVIN, Statuts I, S. 18, Nr. 3: «In nomine sancte et individue Trinitatis. Noverint om­

nes ... »: Inscriptio, Intitulatio und Datierung in Urkundenform bei CHARVIN, Statuts I, S. 41 und
52, Nr. 5.

31 WILUBALD JORDEN, Das cluniazenrische Totengedächtniswesen, vornehmlich unter den
drei ersten Äbten Berno, Odo und Aymard (910-954) (Münstersche Beiträge zur Theologie, 15),
Münster 1930, mit Hinweis auf die mit dem Totengedenken verknüpften Schenkungen an das
Kloster S. 78; JOACHIM WOLLASCH, Les obituaires, ternoins de la vie clunisienne: Cahiers de civili­
sation medievale 22 (1979) 139-171, bes. S. 150ff.

Anweisungen für die Tagesliturgie an einzelnen Gedenktagen sowie Bestim­
mungen für die mit der memoria verbundenen Armenspeisungen 32. Auch die
Reformstatuten des Petrus Venerabilis, die in einem Vorwort ausdrücklich als
Ergebnis einer 24-jährigen Erfahrung in den cluniacensischen Klöstern bezeich­
n~t ,,:erde? 33, enthalten vorwiegend Veränderungen und Verlautbarungen für
die Liturgie (Statuten 1-10, 31 und öfter), Nahrung und Kleidung der Mönche
(Statuten 11-28, 29-30, 70) sowie für alle Bereiche des Zusammenlebens in
der Klausur. Die allgemeine Ordnung und Verfassung innerhalb des Kloster­
verbandes, Verwaltungs- und Wirtschaftsformen der Klöster werden nicht be­
rührt. Das scheint darin begründet zu sein, daß die Cluniacenser hier nur auf
veränderte Bedingungen im Innern des Konvents 34 reagieren mußten. Später
aber wur?e der. Druck ~urch eine gewandelte Umwelt auf das innere Gefüge
?er Cluniacensis ecclesia so stark, daß neue Statuten zugleich auch Eingriffe
in das Rechts- und Verwaltungssystem sein mußten 35.

Das zeigt sich erstmals in den Statuten des Abtes Hugo V. vom 29. Okto­
ber 1200. Sie berufen sich bei ihrer Absicht, Cluny zu reformieren, auf einen
Aufruf Innocenz' IH., der alle Klöster, die ihm direkt unterstellt seien in reli­
giöser und wirtschaftlicher Hinsicht erneuern wolle 36. Welche Äußer~mg des
Papstes damit zitiert wird, läßt sich nicht sicher bestimmen 37 Wichtig ist hier

32 .!laz~ bes. JOACHIM WOLLASCH, Gemeinschaftsbewßtsein und soziale Leistung im Mittelal­
ter: Frühmittelalterliche Studien 9 (1975) 268-286.

33 «.:. visum est~~t ea quae in ~luniacensibus institutis a viginti quatuor annis, hoc est ex
quo ~fficlllm pasto~ale rndignus suscepi ... », Statuta Petri Venerabilis wie Anm. 12), S. 39.

In der Be~rundungzum Statut 55, das das Verhalten des Konvents beim Eintreten des Ab­
tes regelt, verweist Petrus Venerabilis ausdrücklich darauf, daß ein Konvent von 60 bis 80 M" ­
chen ~ter anderen Regeln leben müsse als ein Kloster mit 300 bis 400 Brüdern' Statuta Petri ~~-
nerabilis, S. 85, Statut 55. '

• 35 .Das vors~chtig~ Vorgehen des Petrus Venerabilis betont ADRlAAN H. BREDERO, Das Verhält-
:zIS Z~lSc.hen ~lsterZlensern und Clun,iacensern im 12. fahrhu'ldert: Mythos und Wirklichkeit,
m DIe ZlsterZI~:zser: Ordensleben zw,lSchen Ideal und Wirklichkeit. Ergänzungsband, hg. von
~SPAR ELM, Koln 1982, 4y-60; (ND m DERS., Cluny et Citeaux au douzieme siecle. L'Histoire
d .une cont:overse monasttque,. Amsterdam/Maarssen 1985, 327-349), S. 55, besonders im Hin­
blick auf ~e Korrespondenz nut Bernhard von Clairvaux; vgl, dazu auch KNOWLES Reforming
Decrees (WIe Anm. 28), S.3. '

• 36. CHARVIN, Statuts I, S. 41, Nr. 5, «... qui ... statum monasteriorum ad se, nullo medio per-
nnennum ... curat ... restaurare». '

~7. De~ Vorschlag von GUY DE VALOUS, Art.: Cluny, in Dictionnaire d'histoire et de geographie
ecclesiastique XIII, 1954,.35-174, Sp. 78, ~as Korrekturprivileg Celestins III. als Anstoß für diese
S~atuten anzusehen, scheitert an der deutlichen Formulierung, daß es um die direkt (enullo me­
dio») de.m Papst unterste~ten Klö~ter liehe, während das Privileg Celestins III. nur von «abbatiis
ad CI1;Jillacense ~onasten~ pertinentibus» spricht, vgl, JL 17420. Erst ab 1212 wurden auf dem
Konzil von ParIS allgemerne Maßnahmen zur Reform der Klöster vorgeschlagen' dazu HANS
WO~TER, Das Papsttum auf der Höhe seiner Macht (1198-1216), in Handbuch d~r Kirchenge­
schlcht~, hg. von J:fUBERT JEDIN, III, Die mittelalterliche Kirche, 2. Halbband: Vom Kirchlichen
Hochn:me.lalter b.IS zu.m Vorabend der. Reformation, FreiburgIBasellWien 1968, 168-230, S.
200. VIe~eIC?t bezieht SIch Hugo V. ~uf die allen Klöstern in Frankreich zugekommene Wahlanzei­
ge Innocenz III: vom Janl;lar 1198; In der dieser um das Gebet der Mönche bittet und ihnen in ih­
ren Bel~gen Hilfe verspncht; Pr 3, dazu CHRlSTOPHER R. CHENEY, Pope Innocent III and Eng­
land (Papste und Papsttum, hg. von Georg Denzler, 9), Stuttgart 1976, S. 180. Zur Klosterreform
dur<:h Innocenz ~II: v.gI ..URSMER BERUERE, Innocent III et la reorganisation des monasteres bene­
dl~tms: Re~e benedictrne 3 (1920) 22-42 und 145-159, bes. S. 25 und S. 33; auch Berliere nennt
kernen speziellen Erlaß, sondern führt viele Urkunden mit präzisen Bestimmungen für einzelne
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nur, daß erstmals ein Anstoß von außen nötig war, um in Cluny erneut eine
Reform einzuleiten. Und diese Statuten enthalten überraschenderweise meh­
rere grundlegend neue Bestimmungen. Die Aufnahme von Novizen in das Klo­
ster wird für die folgenden drei Jahre untersagt, da viele Konvente unter der
großen Zahl ihrer Mitglieder zu leiden hätten;' eine Ausnahme bilden die mo­
nachi ad succurrendum (Statuten 4-8). Durch die Einrichtung einer jährlichen
Überprüfung (inquisitio) von Abt und Kloster von Cluny durch zwei Äbte und
zwei Prioren und durch die formelle Anordnung, jährlich mit allen Prioren das
Generalkapitel abzuhalten, wird die Position des Abtes im Rechtsgefüge des
Verbandes erheblich geschwächt (Statut 1 und 58). Valous sieht darin keinen
besonderen Vorgang, da schon vorher häufig der Konvent von Cluny oder die
Versammlung der Prioren den Abt beraten und dessen Entscheidungen be­
stimmt hätten 38. Allerdings betont er, daß sich diese Institution aus «Sach­
zwängen» entwickelt habe und ihr in dem Moment -eine besondere Funktion
übertragen worden sei, als sie von den Päpsten zur regelmäßigen und dauer­
haften Einrichtung gemacht wurde 39.

Darin liegt aber die Bedeutung der Statuten Hugos V. vom Jahre 1200.
Hier verbinden sich erstmals eingreifende Veränderungen im Gefüge des Ver­
bandes aufgrund einer Notlage 40 mit einem Reformanstoß von außen; gleich­
zeitig werden die Probleme als so gravierend angesehen, daß man sie nur zu
überwinden können glaubt, wenn die Instrumente der Erneuerung - Kon­
trolle der höchsten Organe des Verbandes durch Visitatoren (Statut 1) und
Korrektur und Vermittlung gemeinsamer Korrekturmaßnahmen durch das
Generalkapitel (Statut 58) - zu dauerhaften Einrichtungen erhoben werden.
Damit war der erste Schritt in Richtung auf eine Ordensverfassung getan. Frü­
here Versammlungen der Äbte und Prioren aller cluniacensischen Klöster
scheinen ebenso in konkreten Notlagen einberufen worden zu sein, sie konn­
ten sich aber nach Klärung der anstehenden Fragen wieder auflösen ohne sich
als Dauereinrichtung zu verselbständigen. Als Beispiel dafür kann die

Klöster an betont das Bemühen Innocenz ' um Erneuerung der Disziplin und Wirtschaftskraft (S.
35fL) so~e das Beharren auf zisterziensischen Formen, wie z.B. dem Generalkapitel (~.
156-158), über dessen Durchführung nach jeweils drei Jahren allerdings erst das 4: Laterankonzil
1215 für alle verbindliche Beschlüsse faßte, vgl, Conciliorum Oecum. Decreta (Wie Anm. 19), S.
240s., const. 12.

38 Guv DE VALOUS, Le monachisme clunisien des origines au XV· siecle. Vie interieure des
monasteres et organisation de l'ordre, seconde edition augmentee, I: L'abbaye de Cluny. Les mo­
nasteres clunisiens; II: L'ordre de Cluny, Paris 1970, S.72.

39 VALOUS, Monachisme II, S. 70: «Les chapitres generaux etaient nes par la force des cho­
ses ... », Ebd. S. 71: «... quand le Saint-Siege s'avisa, pour aider la reforme ~e l'in~titut cluni­
sien, de rendre les chapitres generaux annuels et obligatoires», Anderer Me1!1ung 1S! ADRIA~N
H. BREDERO Comrrient les institutions de /'ordre de Cluny se sont rapprochees de Citeaux, m
Lnstitüzionimonastiche e istituzioni canonicali in occidente (1123-1215). Atti della Settima­
na internazionale di studio, Mendola, 28 agosto - 3 settembre 1977, Mailand 1980, 164-202;
ND in DERs., Cluny et Citeaux (wie Anm. 35), S. 143-184, hier zitiert nach dem ersten Druck,
S. 186ff. .

40 Das wird anschaulich verdeutlicht in den nahezu verzweifelten Worten der «praefatio»,
CHARVIN, Statuts 1, S. 41, früher sei Cluny nicht nur Abglanz des Goldes gewesen, «sed etiam ver~

aurum»: heute aber habe man nicht nur aufgehört Gold zu sein, sondern das Gold habe sogar set­
nen schönen Glanz verloren.

Versammlung vom ~. Fastensonntag (13. März) des Jahres 1132 in Cluny gel­
ten, rrut deren Zustimmung Abt Petrus Venerabilis seine Reformstatuten ver­
kündete. Sie wird als capitulum universale bezeichnet und findet bei Orderi­
cus Vitalis besondere Beachtung 41.

. In welch schlechtem Zustand der Cluniacenserorden sich dagegen zu Be­
gmn des 13. Jahrhunderts befand, zeigt die Tatsache, daß unter dem gleichen
Abt Hugo V. bereits wenige Jahre später erneut Reformstatuten zur Verbesse­
~ng vor allem der wirtschaftlichen Lage und zur Sicherung des Besitzes _
diesmal vom Generalkapitel - verkündet werden mußten 42. Sie richteten sich
offensichtlich auch gegen den Abt selbst, denn das von ihm eingeführte Statut
über die jährliche Kontrolle der Amtsführung des Abtes wird mit den gleichen
Worten wiederholty, darüber hinaus werden strengere Vorschriften für das
Leben des Abtes innerhalb der Gemeinschaft der Mönche erlassen. Er solle in
Zukunft mit dem Konvent zusammen essen, das Dormitorium der Mönche be­
nutzen und keine besonderen Vorrechte bei seiner Amtsführung haben. Per­
sönliche Bereicherung im Amt wird ausdrücklich untersagt-e. Die Verschär­
fung der. Lage zeigt sich darin, daß das Verbot der Aufnahme weiterer Novizen
wegen Überfüllung der Klöster jetzt sogar für die folgenden fünf Jahre ver­
hängt werden muß (Statut 3). Entsprechend gravierend sind die einzelnen Ein­
griffe in die überkommene Praxis der Verwaltung. Hier seien nur zwei Punkte
hervorgehoben, die die souveräne Stellung des Abtes von Cluny und die in ih­
rem Bereich früher weitgehend selbständigen Prioren betreffen. Der Abt von
Cluny solle in Zukunft in seiner Amtsführung von einem Gremium von zwölf
erfah~enen Mönchen beraten werden; da er alle seine Unternehmungen vom
Rat dieser Versammlung abhängig machen sollte, bedeutete das eine fortwäh­
rende Kontrolle des Abtes: dominus Abbas duodecim sapientes fratres in
domo Cluniacensi semper habeat, quorum consilio in omnibus tam inte­
rioribus quam exterioribus agendis semper utatur (Statut 1) 45. Die Prioren,
besonders wenn sie unerfahren seien und keine Gelegenheit hätten, beim Ge­
neralkapitel zu erscheinen, sollten sich in wichtigen wie in unbedeutenden Ge­
schäften vorher den Rat anderer zu Nutze machen: Statuimus ut in minori­
bus agendis, prior meliorum tantum utatur consilio, et in maioribus tan­
tummodo professorum.

Es bleibt also festzuhalten, daß Statuten, die die überkommene Verwal­
tungs- und Rechtsordnung des cluniacensischen Klosterverbandes nachhaltig

41 «Fe~i h<:>c tande~ ~apit~ universalis assensu», CHARVIN, Statuts I, S. 22; ORDERICUS
VITAUS, 1!lstorla Eccle~tastlca (:me Anm. 82), lib. XIII, cap. 13, Bd. VI, S. 424f.: «... et omnes cel­
lamm pnores de Anglia et Italia regnisque aliis accersiit. Die von VALOUS, Monachisme 2 (wie
Anm. 38), S. 7~; DERs., Cluny (wie Anm. 37), Sp. 62, aufgestellte und von CHARVIN, Statuts 1. S.
20, Anm. 1, Wiederholte Behauptung, Papst Innocenz 11. habe diese Statuten durch ein entspre­
che~d~s Korrekturprivi}:g unterstützt, geht von der falschen Zuordnung der fraglichen Urkunde
aus. BIbi. Clun. 1382. SIe wurde schon von BB, Anm. zu Nr, 4419, korrigiert; vgl. PI 2397.

42 CHARVIN, Statuts I, S. 52-60, Nr. 6.
43 CHARVIN, Statuts I, S. 55.
44 CHARVIN, Statuts I, S. 53f.
45 CHARVIN, Statuts I, S. 54.
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zu ändern versuchten, erst mit dem Anwachsen der wirtschaftlichen und admi­
nistrativen Probleme des großen Ordens erlassen wurden, daß der Anstoß
dazu offensichtlich von Rom gekommen ist, und daß die ersten entsprechen­
den Maßnahmen nicht sofort eine Verbesserung bewirkten, sondern bald
durch neue, schärfere Einschnitte ergänzt werden mußten.

2. UNTERSTÜTZUNG DER REFORMVERSUCHE DURCH DIE PÄPSTE

Die voraufgehenden Ausführungen haben deutlich gemacht, daß die be­
reits genannten Reformstatuten Gregors IX. für den Cluniacenserorden zu­
nächst nur wie eine Ergänzung zu eigenen Reformanstrengungen erscheinen
konnten. Mehrfach hatten nämlich Päpste zur Unterstützung der Äbte von Clu­
ny in Privilegien hervorgehoben, daß diesen für ihre Klöster das Recht zur
Korrektur zustehe und daß sie die Erlaubnis hätten, durch entsprechende neue
Statuten das monastische Leben in einzelnen, abhängigen Klöstern zu refor­
mieren: liceat tibi '" secundum ... statuta ordinis ... corrigenda corrigere, et
ibidem statuere statuendum 46. Diese Hilfe aus Rom war wohl erforderlich,
um die neuen Maßnahmen gegenüber den Konventen durchzusetzen. Inno­
cenz IH. ruft 1213 die zum Generalkapitel versammelten Äbte und Prioren
auf, besondere Anstrengungen zu unternehmen, um die in geistlicher und
wirtschaftlicher Hinsicht kaum noch lebensfähigen Klöster, vor allem La Chari­
te, zu neuen Entfaltungsmöglichkeiten zu bringen 47. Noch schlechter ist die Si­
tuation 1229, als viele Äbte und Prioren schon seit längerer Zeit die Teilnahme
am jährlichen Generalkapitel ablehnen. Gregor IX. beauftragt deshalb in ei­
nem Mandat drei nichtcluniacensische Äbte, die entsprechenden Äbte aus den
Kirchenprovinzen Sens, Bordeaux und Bourges mit Androhung von Kirchen­
strafen zur Teilnahme am nächsten Generalkapitel zu zwingen 48. In gleicher
Weise wird schon 1228 Abt Bartholomäus von Cluny von Gregor gestattet,
ohne Rücksicht auf Appellationen gegen schlechte Mönche vorzugehen und auf
Befolgung von Reformstatuten zu beharren 49.

Unter diesen Nachrichten über die Auseinandersetzungen zwischen Äbten,
Konventen und Päpsten um den rechten und konsequenten Weg der Reform
des Ordens erscheint wie ein Kuriosum sogar die plötzliche Rückbesinnung auf
die fast hundertjährigen Statuten des Petrus Venerabilis. Anlaß dafür war die
Wahl des Abtes Gerald (von Flandern) im Jahre 1215 nach dem Rücktritt von
Abt Wilhelm 11. Wie aus einem Brief Innocenz' IH. an Prior und Konvent von
Cluny hervorgeht, forderten die Mönche, bevor sie dem neugewählten Abt Ge­
horsam versprachen, er möge seinerseits sich eidlich verpflichten, die Statuten
des Petrus Venerabilis zu befolgen 50. Nach dem Willen des Konventes oder zu-

46 So schon Celestin m. 1196, vgl. JL 17420; BB 4367; Bull. Clun. 95, 2 Nr. 1 (Edition), und
Innocenz m. 1205, vgl. PT 2397; BB 4419; Bull. Clun. 100,1, Nr. l.

47 PT 4680; BB 4478.
48 PT 8473; BB 4587.
49 PT 8269; BB 4573; dieses Mandat wiederholt die entsprechenden Privilegien Celestins Ill.,

JL 17420, und Innocenz' Ill., PT 2397 (vgl. Anm. 46). .
50 PT 5001; BB 4496 mit falschem Tagesdatum 25. August statt 25. Oktober.

~indest ~iner ~ehrheit im Konvent sollten damit wohl die unter den letzten
~bten seit Begmn des Jahrh.underts eingeführten strengeren Statuten besei­
tigt w~rden, von der:en zwei Fassungen bereits vorgestellt wurden. Man be­
sann SIch ~s~. a~f die Le~ens~eise der Väter und konnte sich damit sogar
noch auf die ubhche PraXIS bei monastischen Reformen berufen In di
Fall' d id 1'. iesern

gI?g e~. en WI erspenstigen Mönchen aber wohl mehr um die Beibehal-
tungemer ub~rko~menen,bequemeren Lebensweise, denn wie gezeigt wur­
de, b~zog~n SIch die Statuten des Petrus Venerabilis fast ausschließlich auf
d~n liturgischen ~ere~ch. Solche Anordnungen konnten im Laufe der Zeit
lelc~t Ihren. ursprunghch reformerischen Ansatz durch neue Interpretation
verh~ren. SIe war~n nicht für die Probleme des 13. Jahrhunderts erdacht: sie
enthielten .z.B. ~eme Verbote für Mönche, die vom Kloster aus Eigenb~sitz
oder welt.hc~e A~ter behalten wollten. Gerade die Beschneidung solcher
wah:schemhch weit verbreiteter Unsitten sahen aber die zur Zeit Hugos V
wemg~ Jahre zuvor erlassenen Statuten vor ". Weitere Nachri ht über
Reakt d M" h IC en u er

Ionen er onc e auf einzelne Reformgebote gewinnt man aus der
Tatsa~.h~, daß fortlaufend Wiederholungen 52 und Modifizierungen der Statu­
te~ ~.OtI~ waren .. Uber Auseinandersetzungen beim Generalkapitel wissen
WIr fur diesen Zeitraum nichts, da die Protokolle dieser Versammlungen erst
aus dem Jahre 1259 überliefert sind 53.

3. REFORMSTATUTEN GREGORS IX.

Die Re~ornl~tatut~n .Gregors IX. für den Cluniacenserorden sind in zwei
Fassungen überliefert.Tjis erste Version wurde am 28 Juli 1231 I di.t .. d . er assen Ie
z~eI ~ tragt as. Datum 13. Januar 1233 54

• Zwischen diesen umfangrei~hen
päpstlichen BestImmungen ist ein Brief anzusetzen, der wenige Monate nach
der ersten Statutensammlung den Abt von Cluny, Stephan H., eindringlich zur
Be~olgung der gerade erlassenen Anordnungen auffordert und darauf ver­
weist, daß Rom bereits dre~ Exekutoren per Mandat beauftragt habe, die Ein­
haltung der neuen Vorschnften beim nächsten Generalkapitel zu überwachen

La~e;~;l~~~~~a;::t1U;fi'~~~~e~;h~~~~~t~~~;:~M~~~~~~~~~Sl~t6 ~d ~' Auch das 4.
nemt, ConczllOrum Oecum Decreta (wie Anm 19) S 262 t 59 rag es onventes ver-

52 D E bi . ,. , cons . .
R t ter rz IHschof von Besancon verweist die Mönche des Klosters Baume noch 1239 auf di

e orms atuten ugos V. von 1205/06, vgl, RENE LoCATELU _PIERRE G e
GERARD MOYSE - JEAN COURTIEU, L'abbaye de Baume-les-Messieurs D~~~~ - ROLAND FIETIER ­
MAR~;:L PACAUT, L'ordre de Cluny (909-1789), Paris 1986, S.250. ' - -Jura 1978, S. 67;

CHARVIN: Statuts I,. S. 231ff., Nr. 50. Dieser Umstand hat wahrscheinlich WILUBALD

~r.g5c;~is~e;~;;,c~fe~5~f.:~::::~~~~~' ~\~;t Kir~he~re~ht der abendländischen Christenheit
Generalkapitel wurde jedoch erst 1259'abgehalt,zu er irrigen Behauptung veranlaßt: «Das erste

54 W. en».
dru k ledAnm: 20; PT 9072, nennt nur die zweite Fassung, die auch im Bult. Clun. 110 1 ab _

c t wur e. DIe erste wurde erst aus den vatikanisch P . be ,ge

:~~~::/t'N\r~~5.dNilr. ,1038, verschweigt ~e.wic~~ig:~~~~::~:;rede~~~i~~~~~:~e~~
. . . zu r. .« n y a que quelques differences de detail la lu art sans i '

b
Sle bhheben bis zu der Untersuchung von BREDERO, Institutions (wi~ AJim P39) sbeans

s
ISmP018

rt1anffce»,
eac tet. . , " . un-
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und entsprechende Berichte an den apostolischen Stuhl zu senden 55. Man
kann daraus mit Recht folgern, daß die erste Fassung der Reformstatuten in
Cluny Unruhe, vielleicht sogar Unwillen und Mißbilligung hervorgerufen ha­
ben. Die beim Generalkapitel des gleichen Jahres in Moissac wahrscheinlich
vom Abt von Mozac abgegebene Erklärung über die Änderung der Vorschrif­
ten für die Kleidung der Mönche seines Klosters dürfte kaum auf die Initiative
Gregors IX. zurückgehen, zumal betont wird, man wolle alles so einrichten ut
jura volunt et ordinant": d. h., man befolgte hier ältere Vorschriften, die all­
gemein als «Gesetz» anerkannt waren.

Mehrere Gründe sprechen dafür, daß die zweite Fassung der Reformsta­
tuten Gregors eine Überarbeitung der ersten Version ist. Diese Neuformulie­
rung muß auf Drängen der Cluniacenser stattgefunden haben, vielleicht sogar
in Cluny selbst. Zunächst ist es verwunderlich, daß innerhalb so kurzer Zeit
eine Reformverfügung wiederholt wird. Es hätte genügt, in weiteren Briefen
darauf zu drängen, notfalls unter Androhung von Kirchenstrafen, daß die erste
Sammlung der Statuten in Cluny befolgt werde. Die Änderungen sind zudem
für Gregor IX. recht geringfügig; sie hätten den Aussteller wohl kaum bewo­
gen, aus eigenem Antrieb das ganze Stück noch einmal zu wiederholen. Die
Cluniacenser und zumal der Abt von Cluny selbst konnten aber ein starkes
Interesse auch an eben diesen Veränderungen haben. Sie betreffen nämlich
hauptsächlich die Rechtsstellung des Abtes im Falle einer Klage wegen schlec~­

ter Amtsführung und wiederholen den Hinweis auf Zisterziensergewohnhei­
ten. Die erste Textversion sieht vor, daß die vier zur Überprüfung des Abtes
und des Klosters von Cluny eingesetzten Visitatoren allein die Vollmacht hät­
ten, den Abt unwiderruflich abzusetzen, wie es auch bei den Zisterziensern
üblich sei 57. Dagegen bestimmt die zweite Fassung, daß dazu die Zustimmung
des Konventes nötig sei und außerdem die Möglichkeit zur Appellation in Rom
bestehe 58. Den Mönchen wird in der zweiten Version gestattet, rund 30 solidi
für ihre Kleidung auszugeben gegenüber 20, mit denen sie sich nach der e~~ten

hätten begnügen müssen. Das zuerst ausgesprochene absolute Verbot für Abte
und Prioren, Laien als persönliche Diener anzustellen, wie es bei Zisterzien­
sern und Prämonstratensern üblich sei, wird wahrscheinlich entsprechend den
in Cluny üblichen Gepflogenheiten umgewandelt in eine milde Bestimmung
über das Mindestalter solcher Diener. Ebenso entsprach es wohl den besonde­
ren Gegebenheiten im Cluniacenserorden, daß Grangien ohne die Verpflich­
tung zur Seelsorge in speziellen Verordnungen berücksichtigt werden mußte.n,
wie es die jüngere Fassung tut. Zuletzt verrät die unterschiedliche Formulie-

55 BB 4605.
56 BB 4608. Die Frage, ob es sich um den Abt von Moissac oder Mozac h~delt, yers~cht BB,

Anm, zu Nr. 4608, zu klären. BREDERo, Institutions (wie Anm. 39), S. 194, Sieht hier einen Be-
weis für die Selbständigkeit von Moissac. .,

57 AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 745, Sp. 470: «Non solu!? ad correcnonem, verum etiam
ad amotionem ipsius Cisterciensis ordinis more servato, appellatione remota procedant».

58 Bull. Clun., 110, 2: «liceat visitatoribus et conventui Cluniacensi hiusmodi recipere cessio­
nem.... si forte abbas ... noluerit, ... ad sedem Apostolicam referantur».

rung bei der Aufzählung der Prioren, die nur alle zwei Jahre zum Generalkapi­
tel erscheinen müssen, den Standort dessen, der den jeweiligen Text aufsetzte
bzw. neu formulierte: die erste Fassung lokalisiert die in der Lombardei lie­
genden Klöster citra Alpes, die zweite nennte sie ultra Alpes.

All diese Punkte weisen auf Bemühungen Clunys, den von Gregor zu­
nächst dekretierten Text zu eigenen Gunsten umzuwandeln. Wenn diese Ände­
rungen letztlich, gemessen an der Menge der übrigen Vorschriften, nur peri­
phere Bereiche der Reformstatuten betreffen, so ist das nicht darauf zurückzu­
führen, daß der apostlische Stuhl bei den Verhandlungen, die wegen der Ände­
rungswünsche mit Cluny geführt wurden, unnachgiebig geblieben wäre. Wir
müssen vielmehr davon ausgehen, daß es bereits vor der ersten Fassung Ge­
spräche über den möglichen Inhalt solcher Statuten gegeben haben muß, bei
denen auch die bisherigen consuetudines und Statuten Clunys berücksichtigt
wurden. Der Beweis dafür soll später durch einen Vergleich der päpstlichen
Reformstatuten mit den in Cluny selbst verfaßten erbracht werden. In den
Verhandlungen zwischen den beiden Fassungen wurden nur die gravierend­
sten Unterschiede zwischen der cluniacensischen Praxis und den päpstlichen
Wünschen beseitigt. Das wird besonders deutlich, wenn man berücksichtigt,
daß beide Fassungen in einer für die Cluniacenser geradezu kränkenden Weise
dem alten burgundischen Kloster die Organisation, die Rechts- und Verwal­
tungspraxis des Zisterzienserordens als besonders nachahmenswertes Beispiel
vor Augen führen. Wiederholt findet sich ohne nähere Erläuterung einzelner
Vorschriften der Hinweis, es solle alles iuxta Cisterciensem consuetudinem
ausgerichtet werden. Wenn dann die erste Fassung außerdem vorsah, daß
beim cluniacensischen Generalkapitel vier Zisterzienseräbte anwesend sein soll­
ten, als Ratgeber, die aus ihrer eigenen Erfahrung berichten sollten, aber auch
als päpstliche Kontrolleure und Garanten für die Befolgung der Statuten, so
muß man es bereits als Erfolg für Cluny ansehen, wenn in der zweiten Fas­
sung statt dessen drei Kartäuseräbte mit dieser Aufgabe betraut werden, zu
denen Cluny nicht wie zu den Cistercen in dauernder Konkurrenz um den be­
stimmenden Einfluß im Mönchtum stand. Schon mehrere Jahre zuvor auf
dem 4. Laterankonzil war ja das Beispiel der Zisterzienser zum Vorbild und
Maßstab für alle Mönche erhoben worden 59. Ausdrücklich wurde den Klöstern
empfohlen, bei der Durchführung von Generalkapiteln zwei oder sogar vier Zi­
sterzienseräbte zur Beratung hinzuzuziehen, um sich deren langjährige Erfah­
rung zunutze zu machen 60. Von dieser konziliaren Vorschrift wurde Cluny
also in der zweiten Fassung befreit. Es muß als weiterer Verhandlungserfolg
angesehen werden, wenn es Cluny gelang, in der zweiten Version außerdem
an einigen' Stellen den Hinweis auf die Zisterzienser zu unterdrücken 61.

59 Conciliorum Oecum. Decreta (wie Anm. 19), S. 240f., const. 12; BERNHARD ScHIMMELPFENNIG
Zisterzienser, Papsttum und Episkopat im Mittelalter, in Die Zisterzienser. Ordensleben zwische~
ldea!ound W~r.klichkeit, Ausstellungskatalog Aachen 1980,Bonn 1980,69-85, S.75.

. Conciliorum Oecum. Decreta, S. 241, const. 12, «... cum sint in hiusmodi capitulis cele­
brandis ex longa consuetudine plenius informati».

6. Vgl. dazu BREDERo, Institutions (wie Anm. 39), 191-193.
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Bei der Neufassung der Statuten Gregors IX. durch Nikolaus IV. war eine
Kommission mit der Aufgabe betraut worden, die alten Vorschriften zu prüfen
und geeignete Verbesserungsvorschläge zu erarbeiten. Die Mitglieder dieses
Ausschusses sind bekannt; es waren zwei Kardinalpresbyter als Vertreter des
apostolischen Stuhles und zwei Cluniacenser 62. Man kann davon ausgehen, daß
auch die Reformstatuten Gregors IX. von einer ähnlichen Kommission verlaßt
wurden. Anders wären die langen Passagen der Übereinstimmung dieser Vor­
schriften mit schon früher in Cluny erlassenen Statuten nicht zu erklären 63. Die
Veränderungen in der zweiten Fassung betreffen dann die Bestimmungen, die
neu für Cluny waren bzw. zu cluniacensischen Bräuchen in stärkstem Wider­
spruch standen 64. Die Diskussion um diese Neuerungen führten nach gut zehn
Monaten zum Erlaß der zweiten Statutensammlung Gregors IX. Von der Ein­
richtung einer Kommission zur Vorbereitung neuer Statuten berichtet Gregor
IX. selbst in der Narratio zu Statuten, die für den Prämonstratenserorden ver­
faßt wurden. Der Vorgang ist mit dem in Cluny vergleichbar. Auch die Prämon­
stratenser waren mit einer ersten Fassung nicht einverstanden und baten um
Milderung 65. Das wurde von Gregor nach wiederholter Aufforderung zur Befol­
gung gewährt: sie ea ubi sunt diiiicilia, temperamus":

In der Arenga, die in den beiden Fassungen der Statuten für Cluny gleich
ist, beklagt Gregor IX. den Niedergang des Cluniacenserordens. Dieser habe
einen besonderen Platz im Garten Gottes eingenommen und sich zum Segen
für die Kirche weithin ausgebreitet. Nun aber sei er den Nachstellungen des
Bösen erlegen, seine Häuser seien verwüstet und zur Bedeutungslosigkeit her­
abgesunken. Was einst reiche Frucht getragen habe, bringe nun nur noch wil­
de Schößlinge hervor. Das erfülle ihn innerlich mit großem Schmerz; nach
außen müsse er selbst sich schämen angesichts dieses beklagenswerten Zustan-

62 PT 23077; BB 5363; Bull. Clun. 152, 2 (Edition), zur Kommission gehörten Matthäus von
San Laurencio in Damaso und Hugo von Santa Sabina als Kardinalpresbyter sowie der Abt von
Mozac und der Prior Albertus von Saint-Leu d'Esserent, Letzterer wurde mit Hinweis auf seinen
Magistertitel für Theologie zum 7. März im Necrolog des cluniacensischen Priorats Saint-Saulve
bei Valenciennes eingetragen, vgl. Synopse der cluniacensischen Necrologien, unter Mitwirkung
von WOLF-DlETER HEIM - JOACHIM MEHNE - FRANZ NEISKE - DIETRICH POECK hg. von JOACHIM
WOLLASCH, 2 Bde. (Münstersche Mittelalter-Schriften, 39), München 1982, S. 133 Zeile 112.
VALOUS, Monachisme Il (wie Anm. 38), S. 75.

63 Vgl. dazu die folgenden Ausfiihrungen und den Textvergleich im Anhang.
64 BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), S. 193.
65 Vgl. PLACIDUS F. LEFEVRE, Les Statuts de Premontre reformes sur les ordres de Gregoire

IX et d'Innocent IV au XIII' siede (Bibliotheque de la Revue d'histoire ecclesiastique, 23), Löwen
1946, S. XVf.

66 PT 9412; AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 1797. Die Namen der Kommissionsmitglieder
werden in dem Schreiben Gregors genannt, mit dem dieser noch kurz vor Dekretierung der zwei­
ten Fassung zur Befolgung der ersten aufrief, PT 9379. Die verschiedenen Fassungen Gregors IX.
und weiterer Päpste für den Prämonstratenserorden vergleicht und analysiert ausführlich:
LEFEVRE, Statuts rejormes (wie Anm. 65), S. 127-140, vor allem weist er deren Zusammenhang
mit den Statuten (edistinctiones») des Ordens nach, ebd. S. XVII, «C'est en inspirant des bulles de­
livrees depuis 1232 ä 1234, dont on copia des passages 'ad verbum' que furent reformes les statuts
du XIIe siede». Vgl. auch PLACIDUS F. LEFEVRE - W. M. GRAUWEN, Les Statuts de Premontre au
milieu du XII' siede (Bibliotheca Analectorum Praemonstratensium, 12), Averbode 1978, S.
XlIIff. und S. 53-56.

des ..Hier klingt noch, wie bei vielen Reformansätzen. die Bewunderung für ehe­
malige Größe und das frühere, segensreiche Wirken des Klosters nach. Gregor
bekundet seinen festen Willen, eine Reform des Ordens durchzuführen.

Die dann genannten einzelnen Maßnahmen klingen in ihren absoluten
Formulierungen wie eine Dekretierung völlig neuer Vorschriften' es finden
sic~ fortlaufend Wendungen wie: imprimis statuimus; statuimus insuper; di­
stricte praeeipimus; districtius inhibemus; observari praecipimus; manda­
mu~; prohibemus; interdicimus. Ein Vergleich der Bestimmungen Gregors
IX. m der zweiten Fassung mit früheren, von den Äbten Clunys selbst erlasse­
nen Statuten soll zeigen, ob den Ansätzen Gregors ihrem Inhalt nach die Be­
deutu~g zukommt, die ihnen immer wieder beigemessen wird 67. Wir greifen
dazu SIeben Schwerpunkte heraus, die mit den von Charvin edierten älteren
Statuten verglichen werden sollen.

1. Die Institution des Generalkapitels war in Cluny nicht neu, wie schon Va­
lous hervorgehoben hat 68. Diese Versammlungen erhielten auch nicht unbe­
dingt ei~e ne~e Qualität 69, denn schon die Statuten Hugos V. legten in glei­
cher Welse WIe Gregor Art und Weise des Zusammentretens und die Aufgaben
des Generalkapitels fest 70. Bereits zu Beginn des Jahrhunderts gilt die Bestim­
mung, daß nicht mehr alle Prioren und Äbte jährlich erscheinen sollen 71 son­
dern daß die aus den Provinzen England, Spanien und der Lombardei stam­
menden, nur alle zwei Jahre zur Teilnahme verpflichtet seien 72. Als Termin
wurde der 2. Fastensonntag festgesetzt 73. Die Teilnehmer am Generalkapitel
sollten selbst für Verpflegung und Dienerschaft sorgen 74. Während dieser Zeit
sollten in Cluny wegen des starken Andrangs keine Weihen von auswärtigen
Mönchen stattfinden 75. Jegliche Art von Bestechung durch Geschenke ist beim
Generalkapitel untersagt, eine Bestimmung, die auch von Gregor IX. wieder
aufgenommen wurde 76. Diese Einzelheiten weisen darauf hin daß man in
Cluny bereits Erfahrungen mit der Durchführung von Generalversammlungen
hatte gewinnen können. Gregors Anordnungen gehen von diesen Erfahrungen
aus. Der Zweck des Generalkapitels liegt nach eindeutigen Aussagen Gregors
und der Reformstatuten Hugos V. in der Kontrolle der Amtsführung von Äb­
ten und Prioren. Viele Anordnungen werden in nahezu gleichlautenden For-

.. 67 Vgl. dazu die im Anhang abgedruckten vergleichbaren Statuten der Äbte Clunys und der
Papste.

6. VALOUS, Monachisme II (wie Anm. 38) S. 71.
69 VALOUS, Cluny (wie Anm. 37), Sp. 81: «nouveau type».
70 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5 und 6.
71 So CHARVIN, Statuts I, Nr. 5 Statut 58, S. 51.

• 72 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6 Statut 26, S. 59f.; Bull. Clun. 110, 2: «illiqui sunt ultra mare An­
gliae vel ult.ra Alpes uno anno intermisso ... accedant». Diese Ausnahmeregelung wird also nicht
erst zu Begmn des 14. Jahrhunderts dekretiert, wie PACAUT, Cluny (wie Anm. 52),8. 337, meint.

73 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5 Statut 59, S. 51.
74 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5 Statut 61, S. 51f.; ebd. Nr. 6 Statut 24, S. 59.
75 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6 Statut 24, s. 59.
76 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5 Statut 60, S. 51: «ne ... fiant exactiones ... vel aliqua munera den­

tur, vel.recipiant~,vel promittanturs.: ebd., Nr. 6 Statut 23, S. 59; vgl. Bull. Clun. 110, 1: «ut
nullae fiant exactiones ... nulla dentur munera veI accipiantur seu etiam promittantur»,
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muIierungen ausgesprochen 77. Auf diese engen Übereinstimmungen einzelner
Textpassagen weist auch Bredero hin 78. Doch zieht er daraus nicht den Schluß,
daß hier alte Statuten vom Papst wieder aufgenommen werden, sondern er be­
tont die neue Situation, die durch die Forderung des Papstes nach jährlicher
Durchführung des Generalkapitels entstanden sei 79. Um 1200, als Hugo V. die
Bestimmungen über die Form des Generalkapitels in seine Reformstatuten auf­
nahm, habe man sich diesbezüglich in Cluny «encore en stade experimental» be­
funden 80. Die oben aufgezählten präzisen Vorschriften, die sogar den mit der
Organisation einer großen Versammlung verbundenen Aufwand an Verpfle­
gung und Versorgung betrafen, weisen aber eher darauf hin, daß man schon ge­
nügend Erfahrung mit dem Institut des Generalkapitels in Cluny sammeln
konnte. Die von Bredero selbst zitierte Urkunde Ludus' III. aus dem Jahre
1182 81 nennt das Generalkapitel als eine vom Papst zu schützende Einrichtung;
selbst wenn der Text nur von Mönchen spricht, so kann das nicht als Beweis ge­
gen eine Versammlung von Äbten und Prioren gewertet werden. Auch Orderi­
cus Vitalis nennt beim Bericht über die Versammlung von 1132 abwechselnd
Prioren und Mönche und meint offensichtlich die Begleitung der Prioren 32. Der
Zweck einer solchen Zusammenkunft konnte für die Teilnehmer aus abhängi­
gen Klöstern nur der sein, in Cluny Anordnungen entgegenzunehmen und Kor­
rekturen zu erfahren, «directives annuelles», wie Bredero diese Anweisungen
bezeichnet 83. Zusammen mit der seit dem Sturz des Pontius geringer werden­
den Autorität des Abtes von Cluny 84 und veränderten äußeren Bedingungen,
vor allem wachsenden finanziellen Schwierigkeiten 85 hatten sich auch bei den
Cluniacensern schon im 12. Jahrhundert Formen eines Generalkapitels entwic­
kelt. Aufgaben, Zusammensetzung und Häufigkeit der Sitzungen konnten am
Beginn dieser Entwicklung noch variieren. Doch zeigen die aufgeführten Bei­
spiele, daß alle Beteiligten von etwas ihnen Selbstverständlichem sprachen 86.

77 Vgl. Anhang.
78 BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), S. 190 mit weiteren Hinweisen ebd., Anm. 111.
79 BREDERO, Institutions, S. 180f. und S. 191.
80 BREDERO, Institutions, S. 186.
81 JL 14679; BB 4289; Bull. Clun. 77, 2, Nr. 3 (Edition); vgl. BREDERO, Institutions, S. 179f.
82 ORDERICUS VITAUS,Historia Ecclesiastica, 00. MARIORIE Cmsxau., 6 Bde., Oxford 1969-1980,

lib. XIII, cap. 13, Bd. VI, S. 424: «ac ad statutum terminum CCtl priores Cluniacum conuenerunt. In
illa die mille ducenti et XII fratres ibi adfuerunt», Die Ausgabe von AUGUST LE PPREVOST, Ordericus Vi­
talis: Historiae ecclesiasticae libri tredecim V, Paris 1855, S. 29, Anm. 3, nennt dasfalsche Kalender­
datum für den Termin der Zusammenkunft (Verwechselung des dritten mit dem vierten Fastensonn­
tag). ALEXANDRE BRUEL, Les Chapitres generaux de l'ordre de Cluny depuis le XIII' jusqu'au XVIII'
siecle, avec la liste des actes des chapitres qui se sont conserves jusqu 'a nous: Bibliotheque de l'Ecole
des chartes 34 (1873) 542-579, S. 549, verallgemeinert diesen Termin fälschlich.

83 BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), S. 181.
84 ADRIAAN H. BREDERO, Apropos de l'autorite abbatiale de Pons de Melgueil et de Pierre le

Venerable dans l'Ordre de Cluny, in Etudes de civilisation medievale. Melanges offerts a Ed­
mond-Rene Labande, Poitiers 1975, 63-75, stellt diesen Vorgang dar.

85 Dazu GEORGES DUBY, Le budget de l'abbaye de Cluny entre 1080 et 1155. Economie do­
maniale et economie monetaire: Annales: Economies, Societes, Civilisations 7 (2) (1952) 155-171;
ebenfalls in DERS., Hommes et structures du moyen äge, Paris 1973, 61-82, bes. S. 71ff.

86 Die Wahl von Visitatoren wird als «antiqua consuetudo» bezeichnet, die vom Papst nur ap­
probiert worden sei, vgl. PT 10288; BB 4708; Bull. Clun. 113, 1, Nr. 2. Weitere Hinweise auf frii-

2. Die Bestimmungen zu weiteren Aufgaben des Generalkapitels, besonders
die Passagen über die Wahl der Definitoren und deren Aufgaben sind in dieser
Form neu; neu ist vor allem der ständig wiederholte Hinweis, man möge das
alles nach Art der Zisterzienser durchführen, ohne daß Gregor IX. sich auf das
4. Laterankonzil beruft 87. Gleichwohl sind wörtliche Übereinstimmungen mit
Statuten von Citeaux nicht festzustellen 88. Andererseits war das Amt des Defi­
nitors in Cluny wohlbekannt. Ihnen kam nach der 2. Statutensammlung aus
der Zeit des Abtes Hugo V.die besondere Aufgabe zu, beim Generalkapitel auf
die Einhaltung aller in den Statuten enthaltenen Vorschriften zu achten 89. Ja,
sie treten in diesen Reformstatuten sogar ausdrücklich als Urheber der neuen
Bestimmungen auf: nos qui sumus in Capitulo generali definitores consti-
tuti, statuimus ut 90 Daran läßt sich ablesen, daß Gregor mit seinen Verfü-
gungen nur einer schon bestehenden Einrichtung seine Zustimmung gab und
ihren Aufgabenbereich nochmals rechtlich absicherte.

3. Die Visitation des Abtes und des Klosters von Cluny wird allgemein als
deutlicher Machtverlust des früher weitgehend selbständig regierenden
«Großabtes» charakterisiert. Ihm waren durch Generalkapitel und Definitoren
wichtige Entscheidungsbereiche entzogen, so daß ihm «nur die ausübende Ge­
walt verblieb» 91. Doch ist diese Einschränkung von Befugnissen nicht auf Gre­
gor IX. zurückzuführen. Sie zeichnete sich bereits in früheren Statuten ab. Die
Bestimmungen über die inquisitio des Abtes von Cluny durch zwei Äbte und
zwei Prioren jeweils zur Oktav des Festes Peter und Paul sind erstmals im Jah­
re 1200 in den Statuten Hugos V. faßbar 92 und werden von der zweiten Statu­
tensammlung aus seiner Amtszeit 93 sowie vom apostolischen Stuhl wörtlich
übernommen 94. Schon zu Beginn des 13. Jahrhunderts wurde diese Kontrolle
des Abtes und seiner Amtsführung als Möglichkeit zur correctio bezeichnet.

he Generakapitel in Cluny bei CHARVIN, Statuts I, S. 51 Anrn. 1 und S. 187, sowie CHIBNALL (Hg.),
Ordericus Vitalis (wie Anm. 82) VI, S. 425 Anm. 4. Für die Existenz von Generalkapiteln schon
im 12. Jahrhundert spricht sich auch PACAUT, Cluny (wie Anm. 52), S. 335, aus.

87 Conciliorum Oecum. Decreta (wie Anm. 19), S. 240, const. 12.
88 Zu den Vorschriften der Zisterzienser bezüglich des Generalkapitels vgl. für die friihe Zeit

die entsprechenden Abschnitte der «Instituta generalis capituli apud Cistercium», z.B. cap. 31, 47,
50, 55, 57, 71 und 78, JOSEPH TURK, Cistercii Statuta antiquissima, Rom 1949, S. 21, 23, 24, 26
und 27; für das 13. Jahrhundert: BERNARD LUCET, La codification cistercienne de 1202 et son evo­
lution ulterieure (Bibliotheca cisterciensis, 2), Rom 1964, 60-73, «Distinctio de generali capitulo»
«<Libellus definitionum»); DERS., Les codifications cisterciennes de 1237 et de 1257 (Sources d'hi­
stoire medievale, editions du CNRS), Paris 1977, Distinctio V, S. 258-272.

8. CHARVIN, Statuts I, Nr. 6, S. 60 Statut 27.
90 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6, S. 55 Statut 2.
91 PLöCHL, Kirchenrecht (wie Anm. 53), S. 243.
92 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 42 Statut 1: «... ut quatuor discrete et idonee persone eligan­

tur; scilicet duo abbates et duo priores, ad Cluniacensem ecclesiam pertinentes, qui semel in anno
... tarn de ... persona ... Abbatis ... quam de statu ecclesie ... diligenter inquirant».

93 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6, S. 55 Statut 2; BREDERO, Institutions wie Anm. 39), S. 185.
.4 Bull. Clun. 110, 2: «ut ... quatuor personae discretae(!) ... videlicet duo Abbates et duo

Priores Cluniacensis Ordinis eligantur: qui semel in anno statuto termino ad Cluniacense Monaste­
rium accedentes, tarn de persona Cluniacensis Abbatis quam de Monasterii ... statu ... diligenter
inquirant», Vgl. auch BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), 190. BRUEL, Chapitres (wie Anm. 82),
S. 565f. BRUEL, S. 543, versteht die Einrichtung der Generalkapitel als Folge dieser Visitationen.
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Über Einzelheiten sollte dem jährlichen Generalkapitel berichtet werden.
Unausgesprochen bleibt, daß diesem dann die Möglichkeit weiterer Maß­
nahmen anheimgestellt wird. Das ist immerhin erwägenswert, da - wie
schon oben dargelegt - die mehrmals genannte zweite Statutenredaktion
in Hugos V. Amtszeit von den Definitoren und nicht mehr vom Abt vorge­
nommen wurde.

Daß die vier Visitatoren dem Abt von Cluny aber einen Rücktritt empfeh­
len können, ihn mit Einverständnis von Konvent und Papst sogar wirklich ab­
setzen können, ist dagegen neu von Gregor formuliert worden. Wir haben
oben bereits erläutert, daß der Vergleich der beiden Fassungen der päpstlichen
Statuten den gerade in diesem Punkt sehr heftigen Widerstand Clunys gegen
diese Bestimmung deutlich werden läßt. Neu ist hier also nicht die Einrichtung
einer Überprüfung des Abtes von Cluny, sondern die rechtlich abgesicherten
Möglichkeiten der Amtsenthebung des einstmals unantastbaren Abtes 95.

4. Die Warnungen vor häufigem Amtswechsel in Prioraten sind schon Be­
standteil der Statuten des 13. Jahrhunderts, ebenso die zwingenden Gründe
für einen Wechsel 96. Auch die Bestimmung, nur Priester und nur Cluniacenser
als Prioren einzusetzen, war bereits früher gültig 97. Die einzelnen Schritte des
Verfahrens bei der Absetzung eines Priors werden in dieser Ausführlichkeit
erstmal von Gregor dargestellt. Hier bringen die päpstlichen Reformstatuten
wieder eine Präzisierung schon bestehender rechtlicher Maßnahmen.

5. Die von Gregor IX. .erlassenen Vorschriften über die Nahrung der Mönche
waren ohne Zweifel strenger als frühere Regelungen. Noch 1200 war das von
Petrus Venerabilis (Statut 12) ausgesprochene Verbot des Verzehrs von Fleisch
geradezu in sein Gegenteil gekehrt worden durch die Maßgabe, mittwochs und
samstags dürfe kein Fleisch genossen werden 98. In diesem Punkt bedeuteten
die Anordnungen der neuen Statuten eine wirkliche Rückkehr zu alten Ge­
wohnheiten. Die Kleidervorschriften für die Mönche sind dagegen wiederum
wörtlich aus den Statuten Hugos V. übernommen 99. Auch für die den einzel-

95 Diesen Apekt betont auch VALOUS, Monachisme II (wie Anm. 38), S. 37. Zur Beschneidung
der Rechte des Abtes durch das Generalkapitel vgl. GILES CONSTABLE, The Authority 01 Superiors
in Religious communities, in La notion de l'autorite au Moyen Age. Islam, Byzunce, Occident.
Colloques internationaux de la Napoule, session des 23 - 26 octobre 1978, Paris 1982, 189-210,
S.202.

96 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 47 Statut 40; ebd. Nr. 6, S. 56 Statut 9.
97 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 47 Statut 39; ebd. Nr. 6, S. 56 Statut 8 und S. 59 Statut 21.

VALOU5, Monachisme I (wie Anm. 38), S. 189f.
98 CHARVIN, Status 1, Nr. 5, S. 45 Statut 27; VALOUS, Monachisme I (wie Anm. 38),

S.269-271.
99 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 48 Statut 43: «Statuimus, ut sicut in claustro, ita foris exeun­

tes, honeste se habeant, nec sine cuculla et frocco, vel sine cuculla etcappa, quam precepimus esse
regularem, non sumptuosam, non bloyam ... »: Bull. Clun. 111, 1: «praecipimus ut Monachi sicut
in claustro ita et foris honeste se habeant nec incedant sine cuculla et flocco; vel sine cuculla et capa
regulari, non bloia, non sumptuosa». Zu Einzelheiten vgl. KASSIUS HALUNGER, Gorze-Kluny, Stu­
dien zu den monastischen Formen und Gegensätzen im Hochmittelalter (Studia Anselmiana,
22/23) Rom 1950, S. 721ff. BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), S. 190, bezieht diese Anweisun­
gen auf die Kritik der Zisterzienser an Cluny.

nen Äbten und Prioren zugebilligte Reiterbegleitung gab es in Cluny eine bis
auf Petrus Venerabilis zurückzuführende Tradition. Dieser hatte den einfachen
Prioren drei, dem Prior von Cluny aber vier oder fünf Reiter zugebilligt 100. Die
von Gregor festgelegten Zahlen stimmen fast völlig mit denen der Statuten
von 1200 überein 101, während die spätere Sammlung von 1205/1206 diese
der Bequemlichkeit, der Sicherheit und dem Ansehen der Amtsträger dienen­
den Bestimmungen 1

02, die sogar vom 3. Laterankonzil 1179 behandelt wur­
den 103, zumindest für den Abt bereits zu beschneiden versuchte 104. Diese Sta­
tuten liefern außerdem die Begründung für die ansonsten unverständliche Ver­
ordnung, daß nach 16 Reitern für den Abt von Cluny der Prior von La Charite
deren acht mit sich führen durfte, der Prior von Saint-Martin-des-Champs da­
gegen nur sechs und die übrigen Prioren je nach Stand drei bis vier, bzw. zwei.
Die beiden genannten Priorate leiteten nämlich so viele abhängige Priorate
und Dependenzen, daß ihnen zugebilligt wurde, auch von diesen Häusern Ver­
treter zum Generalkapitel zu entsenden. Der Prior von La Charite durfte sich
von zwei abhängigen Prioren begleiten lassen, der Prior von Saint-Martin von
einem Prior. Multipliziert man die vorgesehene Anzahl an Reitern für den ein­
zelnen Prior (2 oder 3) mit der Zahl der zum Generalkapitel entsandten Ver­
treter, so erhält man die in den Statuten angegebene Stärke der Reiterbe­
deckung für die Prioren der beiden großen Priorate 105.

6. Auch für die von Gregor verfügten Bestimmungen zur Verbesserung der
wirtschaftlichen und finanziellen Situation der einzelnen Niederlassungen gab
es bereits Vorbilder. Die Statuten von 1205/1207 schrieben gemeinsame Bera­
tungen sowie Rechenschaftsberichte des Abtes vor Konvent und Generalkapitel
über die Finanzlage vor. Gregor verdoppelte allerdings die Anzahl solcher Bi­
lanzierungen pro Jahr und schuf damit die Voraussetzung für eine intensivere
Kontrolle und wohl auch für effektivere Eingriffe bei finanziellen Schwächen
der Priorate und des Hauptklosters 106. Gerade das letztere befand sich zum
Zeitpunkt der Abfassung der Statuten Gregors IX. in einer so mißlichen finan­
ziellen Situation, daß der Papst schon zwei Wochen nach Verkündigung der
Reformartikel den in diesen ausgesprochenen Schutz der abhängigen Priorate
vor überzogenen Abgabenforderungen des Ordens teilweise zurücknehmen
mußte, um Cluny durch das Eintreiben einer Sonderabgabe von drängenden
Zahlungsverpflichtungen befreien zu können. Diese Besteuerung wurde zwar

100 Statuta Petri Venerabilis (wie Anm. 12), S. 74, Statut 40.
101 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 48 Statut 44.
102 Vorschriften über die Größe der Reiterbegleitung des Abtes enthält auch die Vereinbarung

Clunys mit Polirone aus dem Jahr 1209, vgl. PT 3779; BB 4448.
• 103 Conc~liorum Oecum. Decreta, S. 213, can. 4. Zu den dort erlassenen Bestimmungen für

die «procuratio» vgl. CARLRICHARD BRÜHL, Zur Geschichte der Procuratio canonica vornehmlich
Im 11. und 12. Jahrhundert, in Le istituzioni ecclesiastiche della «Societas christiana» dei secoli
XI-XII. Papato, cardinalato ed episcopato. Atti della quinta Settimana internazionale di Studio
Mendola 26-31 agosto 1971, Mailand 1974, 419-431. '

104 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6, S. 54 Statut 1.
105 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6, S. 59 Statut 24.
106 CHARVIN, Statuts I, Nr. 6, S. 57 Statut 15; VALOUS, Monachisme I (wie Anm. 38), 216.
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als eine freiwillige Spende deklariert, doch zeigt die gleichzeitig ausgesproche­
ne Bitte, über die Höhe der Spenden Rom Mitteilung zu machen, daß der
Papst sich eine Kontrolle vorbehielt 107.

7. Zuletzt soll noch auf zwei Bestimmungen hingewiesen werden, die das Al­
ter der Novizen und die Beachtung der Klausur betreffen. Gregors H~rabs~t­

zung des Alters zur Aufnahme eines Novizen auf 15 Jahre bedeutete eme Mil­
derung älterer Vorschriften. Petrus Venerabilis hatte ein Alter von 20 Jahren
für angemessen erachtet (Statut 36). Dieser Ansicht wro: Hugo V. gefolgt, hatte
aber gleichzeitig für die Knabenstimmen der Schola eme Sonderregelung ge­
fordert 108. Die monastische Klausur wollte Gr~gor .IX. ~edoc~ st~9t beachtet
wissen: mulieribus ingressu claustri vel chori penitus mterdlct.o . Das war
in dieser dezidierten Formulierung in früheren Statuten noc~ mcht gefordert
worden. Petrus Venerabilis hatte sich gegen den unkontrolliert~nAufenthalt

Lai n und Klerikern im Kloster gewandt 110. Hugo V. verbietet generell
von e h di ihr S Idie weitere Aufnahme von Frauen, ausgenommen solc e, ie um ~s ee en-
heiles willen in der Todesstunde ad succurrendum im Kloster erschemen. Wo
Frauen in Klöstern vorhanden seien, solle man auf strenge Trem:ung der Le­
bensbereiche achten und vermeiden, daß aufgrund des Alters dieser Frauen
ein Verdacht auf die Mönche fallen könne 111. • ...

Allerdings verfügte Gregor IX. schon zwei Monate später: daß di~ französi­
sche Königin, Blanche von Kastilien, einmal in ihrem ~benm BegleIt~g von
zehn Damen die Klausur des Klosters Cluny betreten dürfe, und zw.~ ~ährend

d Generalkapitels 112. Ob Blanche auch ein gleichlautendes Indult für emen Be­
es . . h . h 113such des Klosters Citeaux von Gregor IX. erhalten hat, ist mc t SIC er .

Als Ergebnis dieser sieben Einzelvergleiche darf fest~ehalt~nwerden, .daß
die Reformstatuten Gregors IX., besonders in ihrer zweiten, für Cluny milde­
ren Fassung kaum einschneidende Neuerungen für den Orden bedeuten
konnten. All~in im Blick auf das Papsttum, ohne Berücksichtigung der l~gen
Tradition von Reformstatuten in Cluny war bisher den Korre~tun:?rschla~en

Gregors IX. eine zu große Bedeutung beigemessen worden. SIe stützen .mcht
die Auffassung, Gregor sei «soucieux de reformer Cluny» gewesen 114. WIe ge-

107 Vgl. BB 4620 und u. im Abschnitt: «Widerstand gegen die Reformstatuten Gregors IX.»
108 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 42f. Statut 6. . B
109 Bull. Clun. 111, 2. Ähnliche, von Gregor IX. erlas~ne Bestlmmung,en: ge.lten auch z. S.

für die Zisterzienser (LUCET, Codiiications cisterciennes [~e Anm: 12~]. Dlstmc~l]o ~' ;;i)~'Pi
321f.) und die Prämonstratenser (LEFEVRE, Statuts de Premontre [WIe Anm. 6 ,. ,
8955.

110 Statuta Petri Venerabilis (wie Anm. 12), S. 60, Statut 23.
111 CHARVIN, Statuts I, Nr. 5, S. 43 Statut 9.
112 PT 9131. . . . ..
113 ANGEL. MANRIQUE, Cisterciensium seu verius ecclesiasticorum annalzu,m a condlto. Cis­
. 4 Bd L n 1642-1659 IV S 455 scheint durch einen Lesefehler «Cluniacense» - «Cister-tercto, e., yo , , . . IX ibt d ab r nur

ciense» getäuscht worden zu sein, da er als Quelle das Re~ster Gregors . angi , as e
die Urkunde für Cluny enthält, vgl. AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 1203. ..

114 P Cl (wie Anm 52) S 335' ebenso betont LoCATELLI, Baume-Ies-Messieurs WIeACAUT uny WI .,. , alk . I d iäh
Anm. 52), S. 66, zu stark den «reformerischen» Ansatz Gregors, wenn er Gener apite un J r-
liehe Visitationen als Beispiel nennt.

zeigt werden konnte, bedeutete der päpstliche «Reformeingriff» nicht eine ra­
dikale Erneuerung der Lebensgewohnheiten im Orden, sondern die Reform­
statuten fügten sich ohne Brüche in das Bild der bereits seit Jahrzehnten auf
dem Wege zu besseren Lebensgewohnheiten fortschreitenden Gemeinschaft.
Sie übernahmen schon seit langem in der Praxis erprobte Vorstellungen vom
monastischen Zusammenleben und der durch verschiedene Gremien kontrol­
lierten Verwaltung und Finanzwirtschaft. Die Anerkennung der cluniacensi­
sehen Gewohnheiten ging sogar so weit, daß große Teile der Bestimmungen
aus früheren Statuten wörtlich abgeschrieben wurden.

Das kann natürlich bedeuten, daß solche älteren Formulierungen dem
idealen Bild der cluniacensischen Klostergemeinschaft entsprachen und man
durch ständige Wiederholung der Forderungen - sogar mit päpstlicher Au­
torität - ihre Verwirklichung erzwingen wollte. Für marginale Bestimmungen
mag das sicher zutreffen. Der voraufgehende Abschnitt hat aber gezeigt, daß
die für die Verwaltung des großen Ordens wichtigen Institutionen wie Gene­
ralkapitel, Definitoren, Visitatoren keine Wunschvorstellungen mehr waren,
als Gregor IX. noch einmal Bekanntes und Erprobtes in seinen Statuten
wiederholte und in Einzelpunkten mit präzisen Bestimmungen für die nötige
juristische Eindeutigkeit sorgte. Dann wären die in der Arenga als Reformen
angekündigten Verordnungen zunächst nur Bestandsaufnahme, Sicherung
und Präzisierung vorhandener Lebens-, Rechts- und Verwaltungsgewohnhei­
ten. Gregors Werk müßte gewissermaßen als Kodifizierung vorhandenen
Rechtes angesehen werden, wie es etwa auch bei den Reformbullen Benedikts
XII. für verschiedene Orden festgestellt worden ist 115.

Daß diese Vermutung nicht unwahrscheinlich ist, zeigt der Blick auf das
Verhältnis Gregors IX. zu anderen Orden. Er hatte 1230 den von ihm beson­
ders geförderten Franziskanern, allerdings auf deren Bitte, eine hilfreiche Re­
gelauslegung durch die Bulle Ouo elongati gegeben, die bestimmend für das
zukünftige Bild des Ordens nach dem Tode des Franziskus von Assisi werden
sollte 116. Gleichzeitig mit den für die Cluniacenser dekretierten beiden Fassun­
gen von Reformstatuten erarbeitete eine andere Kommission Statuten für den
Prämostratenserorden. Daß auch hier eine zweite Fassung nach entsprechen­
den Beschwerden der Betroffenen erstellt werden mußte, wurde bereits er­
wähnt. Die Bestimmungen für die Prämonstratenser ähneln in vielen Punkten
den Statuten der Cluniacenser. Es fällt auf, daß Gregor IX. in der Arenga für
Premontre in den gleichen formelhaften Wendungen wie bei Cluny über die
Notwendigkeit der Reform spricht 117. Ebenso erhielt der Orden von Grand-

115 «Die meisten Bestimmungen der Reformbullen basierten auf mehr oder weniger alten Ge­
wohnheiten der einzelnen Orden», BERNHARD SCHIMMELPFENNIG, Zisterzienserideal und Kirchen­
reform - Benedikt XII. (1334-42) als Reformpapsi, in Zisterzienser-Studien III (Studien zur euro­
päischen Geschichte, 13), Berlin 1976, 11-43, S.31.

116 PT 8620; vgl. HERIBERT HOLZAPFEL, Handbuch der Ceschichte des Franziskanerordens,
Freiburg 1909, S. 23f. und lOHN MOORMAN, A History 01 the Franciscan order [rom its Origins to
the Year 1517, Oxford 1968, 89-91.

tI7 AUVRAY,Reg. de Gregoire IX, Nr. 1797. Dazu ausführlich o. Anm. 66.
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mont im Jahre 1239 von Gregor neue Statuten, deren Text von mehreren
Kommissionen in Zusammenarbeit mit den Betroffenen vorbereitet worden
war 118. Zwei der Kommissionsmitglieder, die Äbte der Zisterzienserklöster Sa­
vigny und Maizieres 119, waren in den Jahren 1235 und 1240 nachweislich mit
der Ausarbeitung neuer Statuten für ihren eigenen Orden beauftragt 120.

Franziskaner, Cluniacenser, Prämonstratenser und der Orden von Grand­
mont sind in den Jahren um 1233 nicht die einzigen Empfänger päpstlicher
Reformstatuten. Etwa gleichzeitig entstanden für die benediktinischen
Männer- und Frauenklöster die sogenannten Statuta ordinis nigri121.Auch sie
liegen wiederum in zwei Fassungen aus den Jahren 1235 und 1237 vorund re­
geln in 54 Artikeln das Leben im Kloster. Auch hier wurde nach Beka~ntma­
chung der ersten Fassung wiederholt zu ihrer Beachtung a~fgerufen. ~Ie~mal
waren die entsprechenden Schreiben wegen der andersartigen Organisations­
form des «Benediktinerordens» jeweils an die einzelnen Klöster gerichtet 122.

Man hat sich bisher wohl über die beiden Redaktionen der Statuta ordinis ni­
gri gewundert, doch wegen der - wie bei den Cluniacensern - nur gering~­
gigen Unterschiede im Inhalt keine Erklärung für eine so enge Folge zweier
Fassungen aus der päpstlichen Kanzlei finden können. Die Parallelität der Vor­
gänge in den Jahren 1231 bis 1237 für Cluniacenser, Prämonstratenser ~nd
Benediktiner läßt jedoch den Schluß zu, daß in allen Fällen eine Kommission
Vorschriften erfaßte und präzisierte und diese dann in Diskussionen mit den
betroffenen Orden überarbeitete 123, während gleichzeitig der apostolische
Stuhl mit drängenden Mahnbriefen die Anerkennung der ersten Fassung for­
derte. Erst durch den Erlaß der zweiten Fassung wurde die erste ungültig.
Konsequenterweise annullierte die päpstliche Kanzlei die erste Fassung der
Statuten für die Benediktiner mit der später hinzugefügten Bemerkung va­
cat!": Deshalb wurde, um nur eine in einem Benediktinerklosterhergestellte
Kopie zu nennen, in der Martyrolog/Necrologhandschrift von Saint-Airy in
Verdun f. 188r-189r von einer Hand des 13. Jahrhunderts die zweite Fassung
der Statuten eingetragen, direkt im Anschluß an das Necrolog - ein Zeichen
dafür, daß den päpstlichen Verfügungen wie Regel und Consuetudines Platz
im Kapitelsbuch eingeräumt wurde 125.

118 Abdruck der Texte bei JEAN BECQUET, Les statuts de Reforme de l'ordre de Grandmont au
XIIIe siede: Revue Mabillon 59 (1976/80) 129-143.

119 Ebd., S. 130. . ". d
120 BERNARD LUCET, L'ere des grandes codifications cisterciennes (I202-1~~O),.In J:.t.u es

d'histoire du droit canonique I (wie Anm. 6), 249-262, S. 252f.; DERS., Les codifications cister­
ciennes de 1237 et de 1257 (Sources d'histoire medievale), Paris 1977, S.20ff.

[2[ AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 3045 und Nr. 3045bis. .
[22 AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, H, Sp. 317f., stellt.dem Parallelabdruck b~lder Fassungen

eine kurze Einleitung voran, in der er auf die Mahnschreiben Gregors ~. verweist.
[23 Das läßt sich sehr gut bei einem ähnlichen Reformversuch .Benedikts XI~., et~a.lOO Jahre

später, beobachten: «Außerdem hatte der Papst .seine Refo~bestImmungen rrut Mitgliedern .der
betreffenden Orden diskutiert. Dennoch waren die zu ReforIlllerenden von den Maßnahmen mcht
sehr begeistert», SCHIMMELPFENNIG, Kirchenreform (wie Anm. 115), S. 31.

124 AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 2549. ..' . .
[25 Zum Kapitelsbuch vgl. JEAN-Loup LEMAiTRE, Liber Capituli. Le.LlVre du chapitre, des.on­

gines au XVIe siede. L'exemple [rancais, in Memoria. Der geschichtliche Zeugniswert des litur-

Es spricht also alles dafür, daß die Dekretierung von Statuten für die ein­
zelnen Orden unter Gregor IX. eine Bestandsaufnahme und rechtssichemde
Festschreibung schon bestehender Vorschriften war, vermehrt um neue An­
ordnungen, die aber mit den Betroffenen diskutiert wurden. Keineswegs war
ein radikaler Reformeingriff geplant, so wichtig auch für Cluny die formelle
Einschränkung der Macht des Abtes sein mochte. Vielmehr können diese Maß­
nahmen als Versuch der Kodifizierung von Regeln und Gewohnheiten der Re­
ligiosen angesehen werden, die parallel zu der von Gregor in Auftrag gegebe­
nen Sammlung von Dekretalen durch Raymund von Pefiaforte (ab 1230) ver­
lief 126. Das entsprach nicht nur dem Selbstverständnis des «Juristen» auf dem
Papstthron. sondern zeigt auch dessen Willen zur «Aufrechterhaltung der
päpstlichen Suprematie» in allen Bereichen, der zu den bekannten heftigen
Kämpfen mit Friedrich II. führte 127.

Deshalb muß die Darstellung von Letonnelier revidiert werden, der die
Bemühungen der Päpste zur Kontrolle auch des Cluniacenserordens pauschal
als Reform von außen ansieht und folglich ein Kapitel mit dem bezeichnenden
Titel versah: La reforme introduite par la Papaute dans l'ordre de Cluny au
XIIIe siede 128. Ebenso ist das an gleicher Stelle als Beweis für die Reformbe­
dürftigkeit des Ordens herangezogene Zitat falsch interpretiert, in dem sich
Alexander In. über die Cluniacenser beklagt, als er ihnen Vezelay entzieht.
Diese Formulierungen, wie auch die Freistellung Vezelays von Cluny müssen
vor dem Hintergrund des Schismas gesehen werden, in dem Cluny zu lange
mit seiner Entscheidung für den schon allgemein anerkannten Alexander III.
zögerte. Da Letonnelier die eigenen Reformbemühungen der Cluniacenser
nicht berücksichtigte und diese auch nicht für einen Vergleich mit den Bestim­
mungen Gregors IX. heranzog, bleibt sein Beitrag in diesem Punkt rein de­
skriptiv und trägt nicht zum Verständnis der Situation des Ordens im 13. Jahr­
hundert bei. Aussagen darüber sind erst möglich, wenn die Reformstatuten
vor dem Hintergrund auch aller anderen Beziehungen zum Papstum gesehen
werden, wie es im Folgenden geschehen soll. Erst dann können Machtverhält-

gischen Gedenkens im Mittelalter, hg. von KARL SCHMID und JOACHIM WOLLASCH (Münstersche
Mittelalter-Schriften, 48), München 1983, 625-648. Die Handschrift befindet sich in Verdun. BibI.
municpale, ms. 11.

125 PIERRE MICHAUD-QUANTIN, Remarques sur l'oeuvre legislative de Gregoire IX, in Etudes
d'histoire du droit canonique (wie Anm. 6), 273-281, S. 281; GERARD FRANSEN, Les decretales et
les collections de decretales (Typologie des sources du Moyen Age occidental, hg. von Leopold Ge­
nicot, 2), Tumhout 1972, S.25.

127 KARL BlHLMEYER - HERMANN TücHLE, Kirchengeschichte. Zweiter Teil: Das Mittelal­
ter, Paderbom/MünchenlWien/Zürich 1968, S. 279; LEFEVRE, Statuts de Premontre (wie
Anm. 65), S. XV; HANS WOLTER, Der Kampf der Kurie um die Führung im Abendland (1216
bis 1274), in Handbuch der Kirchengeschichte, hg. von HUBERT JEDIN, IU: Die mittelalterli­
che Kirche, 2. Halbband: Vom kirchlichen Hochmittelalter bis zum Vorabend der Reforma­
tion, Freiburg/BasellWien 1968, 237-296, S. 244 und S. 287; HANS ERICH FEINE, Kirchliche
Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche, vierte, neubearbeitete und erweiterte Auflage,
Köln/Graz1964, S. 287.

[28 GASTON LETONNELIER, L'abbaye exempte de Cluny et le Saint-Siege. Etude sur le develop­
pement de l'exemption clunisienne des origines [usqu'a la {in du XlIIe siede (Archives de la
France monastique, 22), Liguge/Paris 1923, S. 144.
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nisse und Einflußmöglichkeiten im Zusammenspiel zwischen Cluny und der
Kurie eingehend analysiert werden.

4. WIDERSTAND GEGEN DIE REFORMSTATUTEN GREGORS IX.

Die Frage nach der Wirksamkeit der Reformstatuten Gregors IX. ist zu­
gleich die Frage nach Autorität, Einfluß und persönlichem Nutzen dessen, der
Anordnungen erläßt, ihre Beachtung erzwingen und, wenn sie befolgt werden,
Vorteile erringen kann. Das gilt für das Papsttum des 13. Jahrhunderts, das
hier im Vordergrund steht, in fortwährend steigendem Maße. Auch viele Rech­
te Clunys waren in dieser Zeit von mehr oder weniger willkürlichen Entschei­
dungen der Päpste abhängig, mit denen diese häufig gerade zu~~r noch .als
unumstößlich deklarierte Privilegien aufhoben und durch gegenteilige Bestim­
mungen ersetzten. Der Schutz vor solchen anderslautenden Anordnungen war
auch durch die in feierlichen Privilegien verwendete Einschränkung: nisi de
verbo ad verbum in eisdem litteris totus tenor praesentis indulgentiae sit in­
sertus nicht gewährleistet. Er konnte durch die Non obstante-Formel l29 aufge­
hoben werden. Selbst für die Reformstatuten lassen sich Beispiele solcher An­
ordnungen mit wechselndem Inhalt nachweisen 130.

Das erste Beispiel dieser Art findet sich in einem Brief Gregors IX., der
nur zwölf Tage nach dem Erlaß der Statuten geschrieben wurde. Darin wer­
den gravierende Änderungen für die Höhe der von den abhängigen Prioraten
an Cluny zu zahlenden Abgaben gefordert. War gerade noch dekretiert wor­
den die Priorate sollten nicht übermäßig belastet werden, denn sie seien Clu­
ny ~on ad destructionem, sed ad conservationem ordinis et correctionem
unterworfen 131, so verlangte Gregor jetzt Sonderabgaben, die zwar mit den
normalen Steuern verrechnet und auf freiwilliger Basis geleistet werden soll­
ten, doch behielt sich der Papst mit der Bitte um persönliche Nachricht an ihn
über die Höhe der Spende eine gewisse Kontrolle vor. Diese außergewöhnli­
chen Forderungen seien trotz der anderslautenden Statuten berechtigt, so
schreibt Gregor, da andernfalls ein geordnetes monastisches Leben im Haupt­
kloster Cluny nicht gewährleistet sei: die Glieder des Körpers sollten deshalb
das leidende Haupt unterstützen 132. Offensichtlich entsprang diese plötzliche
Änderung gerade erlassener Anordnungen einer akuten Notlage Clunys. Das
Chronicon Cluniacense berichtet nämlich zum Jahr 1233 von einem verhee­
renden Feuer, das große Teile des Dorfes Cluny zerstörte 133. Außerdem waren
etwa ein Jahrzehnt zuvor die Arbeiten am Monumentalbau der neuen Kirche

129 «Non obstante si aliquibus a Sede Apostolica sit indulturn, quod interdici, suspendi vel ex­
communicari non possint per litteras Apostolicas, quae de indulto hiusmodi p~enam et expressam
non fecerint mentionem», PT 21985; BB 5304; Bull. Clun. 148, 1 Nr. 2 (Edition).

130 DIGARD, Reg. de Boniface VI/I, Nr. 3664; weitere Beispiele in diesem Abschnitt.
131 BB 4619; Bull. Clun. 111, 2.
132 BB 4620; AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 1060 und 1061. . .
133 «Chronicon Cluniacense», in: Bibi. Clun., Sp. 1665: «Anno domini 1233 fuit combustio ...

quae fuit tertia combustio villae Cluniacensis». Auf diese möglichen Zusammenhänge verweist be­
reits BREDERo, Institutions (wie Anm. 39), S. 195.

(Cluny III) abgeschlossen worden 134. Doch wahrscheinlich hatten weniger sol­
che konkreten Anlässe die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Klosters verur­
sacht, als vielmehr eine fortgesetzte starke finanzielle Belastung durch hohe
Zahlen von Mönchen bei gleichzeitigem Nachlassen großer Schenkungen 135 so­
wie eine Mißwirtschaft im Gefolge veränderter Markbedingungen durch die
wachsende Verbreitung der Geldwirtschaft. die schon im 12. Jahrhundert ih­
ren Anfang nahm 136. Das hatte zur Folge, daß Cluny im 13. Jahrhundert im­
mer häufiger Darlehen aufnehmen mußte 137. Da in vielen Fällen die päpstliche
Genehmigung dazu erhalten ist, können diese Finanzgeschäfte gut beobachtet
werden 138. Selbst wenn solche Darlehen nicht immer verzinst waren 139, so wa­
ren die Probleme der Finanzkrise allein auf diese Weise kaum zu beheben.
Deshalb ist es verständlich, wenn Gregor IX. das einfachste Mittel, die Erhö­
hung der Abgaben aus abhängigen Prioraten, genehmigte, obwohl auch deren
Belastungen bereits zu hoch waren wie er selbst in den Reformstatuten zuge­
geben hatte. Dieser Vorgang steht nicht allein. Bereits fünf Jahre später wer­
den in einer großen Aktion die Cluniacenserklöster in allen Provinzen aufgefor­
dert, drei Jahre lang einen Sonderzehnt aller Erträge und Einnahmen an Clu­
ny zu zahlen, damit das capitale monasterium diesen Betrag zur Begleichung
seines immensen Schuldenberges verwenden könne. Die früher bereits ver­
wandte Metapher vom Körper und allen in gleicher Weise betroffenen Glie­
dern dient auch hier zur Begründung 140.

Daß wir über solche Finanzprobleme aus den Papsturkunden unterrichtet
werden, beweist deutlich, in welch umfangreichem Maße die Kurie bereits in
die interne Verwaltung des Cluniacenserordens hineinzuwirken versuchte. Es
zeigt andererseits aber auch, daß es für Cluny noch Möglichkeiten der Einwir­
kung auf die Entscheidungen des Papstes gab, so daß selbst ausgiebig disku­
tierte Erlasse bald nach ihrem Inkrafttreten geändert werden konnten. Wider-

134 VALOUS, Cluny (wie Anm. 37), Sp, 80; ANDRE CHAGNY, Cluny et son Empire, 4. erweiterte
Aufl., Lyon/Paris 1949, S. 279; KENNETH JOHN CONANT, La chronologie de Cluny II/, d'apres les
fouilles: Cahiers de civilisation medievale 14 (1971) 341-347, S.347.

135 Nur so sind die Beschränkungen zur Aufnahme von Mönchen zu verstehen, s. dazu die
obigen Ausführungen.

136 DUBY, Budget (wie Anm. 85), bes. S. 77f.; GEORGES DUBY, Le monachisme et l'economie
rurale, in Il monachesimo e la riforma ecclesiastica, 1049-1122, Atti della quarta Settimana
internazionale di Studio, Mendola, 23-29 agosto 1968, Mailand 1971, 336-349, ebenfalls in DERS.,
Hommes et structures du moyen äg«, Paris 1973, 381-393, S. 391; BREDERO, Institutions (wie
Anrn, 39), S. 168: «... causa (dans les monasteres de type clunisien) une crise economique de lon­
gue duree».

137 Von einer erfolgreichen Entschuldungsmaßnahme wird bereits im Abbatiat Geralds 1.
(1215-1220) berichtet, vgl. «Chronicon Cluniacense», in Bibi. Clun., Sp. 1664.

138 Sie sollen an anderer Stelle im Zusammenhang vorgestellt werden; vgl. allgemein VALOUS,
Monachisme II (wie Anm. 38), S. 125f.

139 Zum kanonischen Zinsverbot vgl. PLÖCHL, Kirchenrecht (wie Anm. 53), S. 449f. Zur späte­
ren Übernahme dieser Bestimmung in das weltliche Recht vgl. ARWED BLOMEYER, Aus der Consi­
lienpraxis zum kanonischen Zinsverbot: Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgeschichte, Ka­
nonistische Abteilung 66 (1980) 317-335.

140 AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 4298; ]OHANNES BERNouLLI, Acta pontificum Helvetica.
Quellen schweizerischer Geschichte aus dem päpstlichen Archiv in Rom (veröffentlicht durch die
historische und antiquarische Gesellschaft zu Basel) I: 1198-1268, Basel 1891, 128, Nr. 192.
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stand gegen die Statuten auf dem Weg über Verhandlungen war also möglich,
und dafür gibt es viele weitere Beispiele. Doch bevor diese vorgestellt werden,
soll gezeigt werden, daß Cluny bestimmte einzelne Vorschriften durchaus
beachtet wissen wollte, wenn es dadurch eigene Interessen verfolgen konnte.

Abt Stephan n. von Cluny erwirkte nämlich 1234 von Gregor IX. ein
Mandat für Bischof Wilhelm von Paris, um mit dessen Hilfe Maßnahmen ge­
gen den ehemaligen Abt Roland von Cluny zu ergreifen. Dieser hatte 1228
sein Amt niedergelegt 141 und sich in das ihm als Alterssitz zugewiesene Priorat
Lehons zurückgezogen. Schon sein Nachfolger Bartholomäus soll bei Amtsan­
tritt festgestellt haben, daß Roland große Summen von Abgaben aus den
Prioraten veruntreut habe und hatte darüber einen Bericht angefertigt. Ver­
folgt wurden diese Vergehen aber erst von Abt Stephan In. Die Möglichkeit
dazu bot sich durch die Bestimmung der Reformstatuten Gregors IX., die die
gleichzeitige Leitung mehrerer Klöster untersagte 142. Dagegen hatte Roland
offensichtlich verstoßen, da er gleichzeitig Abt von Maroilles war. Gegen ihn
und andere Prioren, denen Gleiches vorzuwerfen war, richtete sich das vom
Papst erwirkte Mandat. Ausdrücklich wird darin Bezug genommen auf die
kurz zuvor erlassenen Statuten 143. Die fraglichen Priorate sollten durch den Bi­
schof von Paris wieder an Cluny zurückgegeben werden. Am gleichen Tag er­
hielt dieser von Gregor IX. außerdem den Auftrag, wegen der bereits erwähn­
ten Unterschlagungen Rolands gegen den ehemaligen Abt von Cluny tätig zu
werden. Grundlage der Anklage waren die Rechenschaftsberichte des Abtes
Bartholomäus. Die Anweisungen für den Bischof enthalten sogar den Hinweis,
daß Roland bei der Rückzahlung der veruntreuten Gelder seine eigenen Unko­
sten abziehen dürfe, die von Bartholomäus bereits berücksichtigt worden wa­
ren 144. In diesem Fall wußte Cluny die Statuten zu eigenen Gunsten einzuset­
zen. Gregor IX. attestierte den Cluniacensern wenig später auch offiziell, daß
sie bereit seien, seine Vorschriften zu beachten 145. Aus dem Zusammenhang
dieses Papstbriefes geht jedoch hervor, daß man in Cluny vorrangig darauf be­
dacht war, die drei beim Generalkapitel nach Vorschrift der Statuten anwesen­
den Kartäuserprioren von einer darüber hinausgehenden Einmischung in die
Interna des Ordens abzuhalten. Sie hatten nämlich beansprucht, auch als Visi­
tatoren cluniacensischer Klöster tätig zu werden. Dagegen hatten die Clunia­
censer sich beim Papst mit Erfolg verwahrt und erhielten die Bestätigung da­
für, daß gemäß den Statuten Gregors IX. nur die vom Generalkapitel gewähl­
ten Visitatoren die abhängigen Klöster kontrollieren dürften 146.

141 VALOUS, Cluny (wie Anm. 37), Sp. 80.
142 «Adhuc districtius inhibemus, ut nullus plures Prioratus seu Prioraturn cum Abbatia eius­

dem ordinis vel alterius habere presumat ". sed singulis Prioratibus Priores singuli deputentur»,
Bull. dun. 111, 1.

143 «". cum nuper a Sede Apostolica sit statutum ne aliquis abbas Cluniacensis vel alterius or­
dinis cum abbatia eiusdem ordinis obtineat prioratum», AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 2080.

144 AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 2079.
145 «". cum statuta nostra vobis iam dudum a nobis concessa velitis et studeatis inviolabiliter

observare», PT 10288; BB 4708; Bull. Clun. 113,1, Nr.2.
146 Ebd.: «ut non teneamini alios visitatores recipere, quam illos vestri Capituli Generalis».

In gleicher Weise berief man sich vor Innocenz IV. auf die Statuten, als
man an Laien vergebenen Besitz zurückgewinnen wollte 147. Auch zur Diszipli­
nierung unbotmäßiger Klöster konnten die Reformstatuten eingesetzt werden.
Jetzt war nämlich das Aufsichts- und Korrekturrecht des Abtes von Cluny über
die Klöster des Verbandes verstärkt durch die mit päpstlicher Autorität vom
Generalkapitel bestimmten Visitatoren. Das Kloster Saint-Germain-d'Auxerre
verweigerte deshalb den Visitatoren den Zutritt, als diese, wie berichtet wird,
dort im Rahmen der Visitationspflichten auch die Reformstatuten verlesen
wollten 148. Ebenso erfolglos waren die in der Lombardei eingesetzten Visita­
toren, was von Gregor besonders bedauert wurde, da gerade die dortigen Klö­
ster sich in schlimmstem Zustand befanden 149. Solche Formen des Widerstan­
des sind eigentlich nur bei den von Cluny abhängigen Abteien zu beobachten.
So muß der Auftrag an nichtcluniacensische Äbte und Prioren, über den regel­
mäßigen Besuch des Generalkapitels in Cluny zu wachen, bereits 1237 auf
Wunsch des Abtes von Cluny wiederholt werden 150. Auch der Abt von Polirone
mußte nach einer durch den Krieg Friedrichs n. mit dem lombardischen Städ­
tebund verursachten Pause wieder vom Papst zur Teilnahme am Generalkapi­
tel aufgefordert werden 151. Die Kontrolle über die Befolgung der Statuten in
den einzelnen cluniacensischen Klöstern war wahrscheinlich ständige Aufgabe
der päpstlichen Legaten 152. So verstand es Cluny, die Reformstatuten für sich
und im Streitfall gegen abhängige Häuser nutzbar zu machen. Insofern stärk­
ten einzelne Bestimmungen der Statuten den cluniacensischen Zentralismus.

Unter politisch veränderten Konstellationen - mit Wilhelm In. von Pon­
toise war ein Enkel König Philipps n. August Abt von Cluny geworden, der
seinen Vetter Ludwig IX., den Heiligen, und den nach Lyon geflüchteten Papst
Innocenz IV. wiederholt in Cluny zu Gast hatte 153 - wandelte sich jedoch sehr
schnell die Beurteilung und Beachtung der Reformstatuten durch Cluny und
die Kurie 154. Zunächst wurde durch ein Privileg die Position des Abtes inner­
halb des Verbandes gestärkt und damit der früheren Rechtsstellung wieder an­
genähert. Entgegen den Bestimmungen der Reformstatuten, die die Einset-

147 PT 12051; BB 4876 und BB 4906.
148 PT 10704; BB 4743; Bull. Clun. 113, 1, Nr. 3. Nach den Statuten Gregors IX. war bei Vi­

sitationen eigentlich nur das Verlesen der Beschlüsse des Generalkapitels vorgesehen, Bull. Clun.
110, 1; erst die Statuten Nikolaus' IV. verordnen auch das monatliche Vorlesen der Reformstatu­
ten selbst, PT 23077; BB 5363; Bull. Clun. 153, 2.

149 AuVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 2151: «et ex hoc contempnitur ordo monasticus ac no-
men Cluniacensis ecclesie blasphematur».

150 BB 4722; zuletzt vor Erlaß der Statuten, vgl. PT 8473; BB 4587.
151 BB4925.
152 EUE BERGER, Les registres d'Innocent IV. Recueil des bulles de ce pape publiees ou ana­

lyseesd'apres les manuscrits originaux du Vatican et de la Bibliotheque Nationale, 4 Bde. (Bi­
bliotheque des Ecoles franc;:aises d'Athene et de Rome, 2e serie, 1), Paris 1881-1921, Nr. 7786.

153 «Chronicon Cluniacense», in Bibl. Clun., Sp. 1666. EUE BERGER, Saint Louis et Innocent
IV. Etude sur les rapports de la France et du Saint-Siege, Paris 1893, S. 148, S. 160-162. Vgl.
VALOUS, Cluny (wie Anm. 37), Sp. 84.

154 Auf den politischen Hintergrund verweist besonders BREDERO, Institutions (wie Anm. 39),
S. 197, er charakterisiert die Amtszeit Wilhelms III. als «un retour temporaire ä l'autorite de type
monarchique de l'abbe general de l'ordre».
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zung oder Absetzung eines Priors nur durch ein Gremium von Amtskollegen
vorsahen, wurden diese Rechte jetzt wieder allein dem Abt von Cluny übertra­
gen 155. Bredero spricht in diesem Zusammenhang davon, daß Wilhelm das
Ansehen des Papstes benutzt habe, «pour retablir dans l'ordre de Cltmy l'au­
torite monarchique de l'abbe» 156. Das geschah schon vor dem Privileg Inno­
cenz' IV. durch die Forderung Wilhelrns an alle Äbte und Prioren, ihm Gehor­
sam zu versprechen. Von nahezu 30 Prioren ist ein solches Versprechen über­
liefert 157. Doch auch aus der Zeit vor Wilhelms Abbatiat gibt es ähnliche Brie­
fe 158. Der Vorgang ist deshalb wohl nicht allein dem «monarchistischen» Abt
Wilhelm von Pontoise zuzuschreiben, sondern kennzeichnet einen längeren
Prozeß der Rückgewinnung älterer abbatialer Rechte gegen Generalkapitel
und Definitoren. Diese Instanzen waren gleichwohl nicht ausgeschaltet, wie
Bredero annimmt 159. Zumindest formal existierten sie weiter. Davon zeugen
die vielen Entschuldigungsschreiben, mit denen Äbte und Prioren ihr Fernblei­
ben vom Generalkapitel rechtfertigten 160. Doch nicht alle Klöster waren bereit,
das Obödienzversprechen abzulegen. Gegen sechs Prioren, darunter diejenigen
von Longpont und Saint-Martin-des-Champs und gegen Klerus und Volk im
Dorf Cluny mußte Wilhelm ein päpstliches Mandat erwirken, das zu bedin­
gungslosem Gehorsam gegenüber dem Abt von Cluny aufforderte 161. Dem Abt
von Moissac wurde der Gebrauch des Pontifikale untersagt, bis er dem Abt von
Cluny Gehorsam gelobt habe 162. Zu offensichtlich widersprach nämlich das be­
reits erwähnte Privileg, das Wilhelm die alte Gewalt als erstem Abt der clunia­
censis ecclesia zurückgeben sollte, den Bestimmungen der Reformstatuten
Gregors IX. Wie schon die Mönche im Jahre 1215 versucht hatten, unter Um­
gehung neuer Bestimmungen sich auf die Statuten des Petrus Venerabilis zu
berufen 163, so erinnert auch Innocenz IV. an Vorschriften der alten Zeiten, in
denen Cluny unter der Zentralgewalt des Abtes Großes geleistet habe 164. Als
hätte es die Reformstatuten mit dem bestimmenden Einfluß des Generalkapi­
tels nie gegeben, wird dem Abt von Cluny die absolute Gewalt über die

ISS BB 4889.
156 BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), S. 198.
157 BREDRO, Institutions (wie Anm. 39), S. 198; BB 4871 enthält allein 23 solcher Urkunden,

dazu kommen einzelne, z.T. früher (BB 4845 und 4868) oder später (BB 4879, 4886, 4887).
158 BB 4826 und 4831.
159 BREDERO, Institutions wie Anm. 39), S. 198.
160 Kurz vor Wilhelms Amtsantritt und während seiner ersten Abbatiatsjahre z.B. BB 4828,

4833,4834, 4835, 4865, 4875. Die zahlreichen Entschuldigungsschreiben für die einzelnen Gene­
ralkapitel verdienen eine eigene Untersuchung, die sich mit Form und Inhalt der Texte beschäfti­
gen müßte. Seit den Statuten Hugos V. (1205/1206) galten sie als einzige Möglichkeit, den schwe­
ren Strafen zu entgehen, die für das Fernbleiben vom Generalkapitel vorgesehen waren, CHARVIN,
Statuts I, Nr. 6, S. 60 Statut 26 (vgl. auch ebd., S. 192ff.). Eine solche Untersuchung könnte deut­
licher Aufschluß geben über die Haltung der abhängigen Klöster im Verband als die mit päpstli­
cher Autorität erzwungenen Obödienzversprechen.

161 BB 4895 bis BB 4900; VALOUS, Monachisme II (wie Anm. 38), S. 32.
162 BB 4829; Pr 11901 mit anderem Datum.
163 Pr 5001; BB 4496. ,
164 BB 4889; Bull. Clun. 116, 2, Nr. 2: «Cum igitur atempore; cujus non extat memoria, in

Cluniacensi ordine pacifice fuerit (ex quo multum floruisse dignoscitur) observaturn ... ».

Prioren und Äbte der abhängigen Klöster zugesichert: Einsetzung und Abset­
zung, Gehorsamsversprechen, administrative Rechte über geistliche und wirt­
schaftliche Belange der Klöster. Außerdem wird behauptet, diese Vorrechte
habe der Abt von Cluny nach eigener Aussage immer besessen und sie seien
nie angezweifelt worden 165. Letztlich sei es besser, wenn das Volk nur einem
Führer gehorche 166. In der Arenga wird wiederum die für solche Beweisfüh­
rungen gern herangezogene Metapher vom Gemeinwesen als Leib mit Kopf
und Gliedern benutzt: subjecta obediunt capiti'<, die andererseits aber auch
dazu dienen konnte, mit Hinweis auf die Wichtigkeit der einzelnen Glieder er­
höhte Abgaben für das caput Cluny zu fordern 168.

Dieses Privileg wurde von den Nachfolgern Innocenz' IV. mehrfach bestä­
tigt 169. Konkret angewandt wurde die Bestimmung von Innocenz IV. gegen
Prioren, die ihrer Pflicht zur Zahlung von Abgaben nicht nachkommen woll­
ten 170, von Alexander IV. in der Bestätigung des Klosters Paray-le-Monial für
Cluny 171 und in der fast gleichzeitigen zweiten Bestätigung allgemeiner Rechte
des gleichen Papstes für den Abt vonCluny: in dieser Bulle wurde sogar wie-

, der mit den Reformstatuten Gregors und der Institution des Generalkapitels
argumentiert, allerdings nur, um das dem Abt eigentlich gegen die Bestim­
mungen der Statuten zugesprochene Recht auf Absetzung von Prioren durch
andere Vorschriften der gleichen Statuten zu sichern; Absetzungen sollten
nämlich demütig akzeptiert werden - daß damit nur die entsprechend den
Statuten durch ein Gremium von acht oder mehr Mönchen verkündeten Amts­
enthebungen gemeint waren,' wird verschwiegen. Die vom Abt gegen die Sta­
tuten angeordneten Absetzungen sollten also mit Hilfe der Statuten durchge­
setzt werden 172. Neben dem Ziel, die Statuten durch neue Privilegien außer
Kraft zu setzen, bestand für Cluny also immer noch die Möglichkeit, geeignete
Passagen der päpstlichen Anordnungen - vielleicht sogar aus ihrem ursprüng­
lichen Zusammenhang gerissen - für sich nutzbar zu machen.

Der Abbatiat Wilhelms III. war sicher stärker als andere im 13. Jahrhun­
dert von der Persönlichkeit dieses Mitglieds der Königsfamilie geprägt. Wil­
helm war unter Innocenz IV. Notar der päpstlichen Kanzlei geworden 173,

165 Ebd. 117, 1, « ... super quibus omnibus hactenus nulla, sicut in nostra proposuisti constitu­
tus praesentia, quaestio mota fuit: sed tu, et praedecessores tui fuistis libere et pacifice in posses­
sione, vel quasi omnium praedictorum»,

166 Ebd.: « ... cum populus sub uno Rectore prosperare consueverit».
167 Vgl. dazu DiETMAR PEIL, Untersuchungen zur Staats- und Herrschaftsmetaphorik in lite­

rarischen Zeugnissen von der Antike bis zur Gegenwart (Münstersche Mittelalter-Schriften, 50),
München 1983, 380ff., bes. S. 385f.

168 Vgl. BB 4837 und 4837 bis.
169 Durch Alexander IV. BB 4972; durch Clemens IV., Pr 19431, BB 5095; durch Gregor X.,

BB 5184; durch Nikolaus III., Pr 21514; BB 5246.
170 BB 4921,4924,4926; PACAUT, Cluny (wie Anm. 52), S. 252.
171 BB 4984.
172 Pr 16315, BB4985.
173 PETER HERDE, Beiträge zum päpstlichen Kanzlei- und Urkundenwesen im dreizehnten

Jahrhundert (Münchener Historische Studien, Abt. Geschichtliche Hilfswissenschaften, hg. von Pe­
ter Acht, Bd. 1) zweite, verbesserte Auflage, Kallmünz 1967, S. 16 mit weiterer Literatur: GERD
FRIEDRICH NÜSKE, Untersuchungen über das Personal der päpstlichen Kanzlei 1254-1304: Archiv
für Diplomatik 20 (1974) 39·240; 21 (1975) 249-431, S.109.
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kannte also deren Gewohnheiten und hatte während des mehr als sechsjähri­
gen Aufenthaltes des Papstes in Lyon (1244-1251) genügend Gelege~eit, s~in

gutes Verhältnis zu Innocenz IV. für sich nutzbar zu machen. Bereits wellige
Monate nach dessen Ankunft in Frankreich hatte er den Konvent von Cluny
verpflichtet, täglich in Cluny Messen für Innocenz zu lesen, schon zu Lebzeite~

einmal im Jahr 100 Armenspeisungen zu seinen Gunsten auszugeben und bel­
des auch nach seinem Tode fortzusetzen. Begründet wird diese exklusive Lei­
stung mit den Verdiensten, die sich Innocenz um Cluny erworben habe: quod
nos attendentes multa beneficia quae tam in maiori ofiicio, quam in minori
nostrae Ecclesiae contulistis 174. Innocenz seinerseits gewährte ihm das Vor­
recht auch nach Niederlegung seines Notarsamtes in der Kurie bei jedem Auf­
enthalt in Rom wieder das Amt eines päpstlichen Notars ausüben zu dür­
fen 175. Alexander IV. bestätigte dieses Privileg wenige Monate nach seinem
Amtsantritt in seiner ersten Urkunde für Cluny 176. Ehemalige päpstliche Nota­
re schienen innerhalb des Ordens häufiger mit Prioraten ausgestattet worden
zu sein. Sie forderten Sonderrechte für sich, doch konnten ihre Forderungen
mit Hilfe der Kurie zurückgewiesen werden 177. Auch zu Alexander pflegte Wil­
helm zunächst gute Beziehungen. Das beweist z.B. die Reihe von 23 Urkun­
den die er bei einem Aufenthalt in Rom 178 in den Monaten Januar bis Juni
des 'Jahres 1256 erhielt 179. Darunter waren viele, die seine Position als Abt
stärkten 180. Ein aufschlußreiches und für ihn belastendes Dokument ist jedoch
die am 23. Februar 1256 ausgestellte Urkunde, die von heftigen Angriffen auf
Abt Wilhelm IH. aus den Reihen der abhängigen Prioren Clunys berichtet. Wir
erhalten dadurch Einblick in eine schon seit dem Pontifikat Innocenz' IV. an­
dauernde Kontroverse. Mehrere namentlich genannte Prioren hatten sich
nämlich bei Innocenz und dann auch bei Alexander über das angeblich zügello­
se Leben des Abtes beklagt. Ihre Vorwürfe klangen ungeheuerlich: Inzest,
Meineid, Simonie, Mord und andere Verbrechen wurden dem Abt vorgewor­
fen außerdem sei er kein Priester 181. Angesichts solch massiver Vorwürfe, die,

174 BB 4836; Bibi. Clun., Sp. 1514. . ' .
175 Vgl. BB 4967 Anm. 1; HERDE, Beiträge wie AnI?' 173), S. 16 verweist auf das damit erst-

mals sicher faßbare Institut eines Ehrennotars der Kune. . .
17. PI' 15835a, BB 4967; HERDE, Beiträge, S. 16: «Diese Urkunde zeigt, daß er (Wilhelm) an

der Kurie tätig war». .
177 Vgl. BB 4920. BREDERO, Institutions (wie Anm. 3?), S. 199. Vgl. dazu allgemem H~RMANN

BAIER, Päpstliche Provisionen für niedere Pfründen bl~ z!!m fahre 1304 (VoITefOrma~lOn.sge­
schichtliehe Forschungen, 7), Münster 1911, der aber keme m diesem Zusammenhang Wichtigen
Beispiele für den Cluniacenserorden erwähnt. PI' 17255; BB 4991.

178 Vgl. dazu C. BOUREL DE LA RONCIERE . JOSEPH. LoYE . PrERRE DE CENIVAL,,' AUGUSTE
COULON, Les registres d'Alexandre IV (1254-1261). Recueil d~s bulles de ce .pa.pe p~bltees ou ana­
lysees d'apres les manuscrits originaux des Archives du Vatican, 3 Bde. (Bibliotheque des Ecoles
francaises d'Athene et de Rome, 2e serie, 15), Paris 1902-1953, Nr.1272.

179 Vgl. BB 4971-4986, 4986 bis, entsprechend PI' 16188, 16203, 16227, 16253, 16280,
16288 16298 16315 sowie BOUREL DE LA RONCIERE, Reg. d'Alexandre IV, Nr. ~207, 11,90, 1292,
1270 '1272 und BERNARD BARBICHE, Les actes pontificaux originaux des archives nationales de
Paris, I: 1198·1261, Cittä deI Vaticano 1975; II: 1261·1304, Cittä deI Vaticano 1978 (Index ac­
torum romanorum pontificium ab Innocentio IILad Martinum V. electum, Bd. I und II), Nr. 856.

180 BB 4972,4973,4981,4982,4984,4985.
181 BOUREL DE LA RONCIERE, Reg. d'Alexandre IV(wie Anm. 178), Nr. 1190.

dazu noch wiederholt vorgetragen wurden, kann man kaum annehmen, daß
sich hier mIT etwa der sonst schon zu beobachtende verständliche Unmut der
abhängigen Priorate über die zentralistische Politik Wilhelms widerspiegelt.
Die Ankläger wären dann sicher bestraft worden. Das Urteil des Papstes
gegenüber diesen Vorwürfen klingt deshalb auch ein wenig unsicher. Die An­
klage selbst wird zwar zurückgewiesen, wegen der schlechten allgemeinen
Lage, in die das Kloster Cluny geraten sei, wolle er sich jedoch weitere Schritte
vorbehalten 182.

Trotzdem ist unter dem Datum des 6. März 1256, wenige Tage später
also, ein Privileg für Abt Wilhelm überliefert, das alle bisherigen Bemühungen
der Päpste um die Reform im Cluniacenserorden konterkariert. Wilhelm wird
nämlich zugestanden, in Abstimmung mit Prioren und Mönchen, d.h. im Zu­
sammenhang mit einem Generalkapitel, mißliebige Teile der Reformstatuten
Gregors IX. außer Kraft zu setzen, solange davon nicht die Benediktsregel in
ihrer Substanz betroffen sei. Als Grund wird angegeben, die Cluniacenser hät­
ten schon immer unter einer strengen Regel gelebt und Gregor habe ihnen zu­
sätzlich mit seinen Forderungen Schweres zugemutet 183. Das Privileg kommt
den Mönchen noch weiter entgegen: Strafen, die wegen Verstoßes gegen die
Statuten ausgesprochen worden seien, könne man sofort rückgängig machen.
Den Abt selbst dürfe der Prior im Falle eines Vergehens freisprechen. Es fällt
schwer, auch diese Urkunde einer veränderten päpstlichen Politik oder dem
möglichen Einfluß Wilhelms auf wichtige Mitarbeiter der Kurie zuzuschreiben.
ZWar wird wieder mit der untragbaren Härte der Reformstatuten Gregors IX.
argumentiert, doch scheint das bereits eine zum Topos erstarrte Form zu sein,
wie umgekehrt die Schilderung geistlichen und wirtschaftlichen Niedergangs
als Argument für Reformen galt: ... cum observantia Ordinis ab ipsa sui in­
stitutione multum sit rigida et difficilis ad [erendum, [uerintque postmodum
per ... Gregorium Papam ... superaddita statuta gravia et praecepta diversa­
rum poenarum adjectione vallata: ne contingat sub tantis oneribus deficere
oneratos ... 184 Diese Formulierungen klingen durchaus glaubwürdig, wenn
man nicht die in den voraufgehenden Abschnitten geschilderte fortschreitende
Auflösung der Bestimmungen Gregors berücksichtigt, und wenn man die
wiederholten und sicher notwendigen Bemühungen um Reform bei den Äbten
Clunys vergißt. Der Gedanke an eine Fälschung liegt natürlich nahe, doch wäre
ein solcher Beweis nur schwer zu führen, da die Urkunde nur kopial im Cartu­
lar E aus dem endenden 13. Jahrhundert überliefert ist 185. Verdächtig könnte
natürlich sein, daß dieses Stück nicht im Register Alexanders IV. verzeichnet
ist. Die wenige Tage vorher ausgestellte Urkunde mit der Anklageschrift gegen

182 Die schlechte Lage Clunys wird schon gegen Ende des Abbatiats Wilhelms deutlich, als
dem Dekan Philipp von Cluny die päpstliche Genehmigung zur Aufnahme eines Darlehens gege­
ben wird. Als Grund nennt Alexander die nachlässige Verwaltung durch Wilhelm, vgl. ebd.
Nr. 1384.

183 PI' 16280, BB 4979.
184 Bull. Clun. 125, 1, Nr.2.
185 Paris, Bibliotheque Nationale, ms. lat. 5458, 43 und 53.
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Wilhelm III. wurde dort aufgenommen 186. Andererseits ist auch ein Privileg,
das den Statuten Gregors widerspricht, im Register zu finden 187. Die fragliche
Urkunde wurde außerdem von Clemens IV. 1265 wiederholt 188 und ist in ein
Vidimus Innocenz' VI. aus dem Jahre 1353 eingefügt, in dem ausdrücklich
eine Prüfung des Stückes erwähnt wird, das man wegen seines schlechten Er­
haltungszustandes kopieren mußte 189.

Im Jahr 1257 legte Abt Wilhelm III. sein Amt nieder und wurde Bischof
von Olenos in Griechenland 190. Die Gründe für diesen Wechsel sind nicht be­
kannt. Valous meint sogar, das sei gegen den Willen der Mönche geschehen.
Doch sind bisher nicht die Papsturkunden beachtet worden, die ein schlechtes
Licht auf Wilhelm III. werfen. Die bereits genannten Anklagen mehrerer
Prioren gegen ihn in Rom 191 waren sicher auch ein Anzeichen dafür, daß die
überkommene monastische Lebensweise und solche Passagen der Reformsta­
tuten, die die abhängigen Priorate begünstigten, von Wilhelm mißachtet und
durch päpstliche Privilegien aufgehoben wurden. Sein aufwendiger Lebensstil
schien die Finanzkraft des Klosters zu überfordern 192. Ihm wurde vom Dekan
Philipp von Cluny vorgeworfen, für den Niedergang und die Zahlungsunfähig­
keit des Ordens verantwortlich zu sein 193. Manche Priorate befanden sich da­
mals in einer äußerst schwierigen wirtschaftlichen Situation. Das Priorat San
Gregorio in Piacenza war von Abt Wilhelm gegen jährliche Rentenzahlung an
den späteren Bischof Philipp von Piacenza verliehen worden und dadurch so
sehr verarmt, daß es von Alexander auf Dauer an Philipp übertragen wur­
de 194. Diese Vorwürfe deuten eher auf eine aufgezwungene Resignation we-

186 Bredero äußert keinen Verdacht bei der Befreiung von den Statuten Gregors, ist aber
mißtrauisch bei zwei anderen Urkunden, die sich auf Generalkapitel im Orden beziehen. Für beide
stützt er sich auf Potthast, dem diese Privilegien suspekt erschienen seien. Diese Verdachtsmoment
sind jedoch zu pauschal. Bredero bleibt bei seiner Beurteilung sehr zurückhaltend, gibt jedoch zu
erkennen, daß beide Stücke seine Argumentation stören, BREDERO, Institutions (wie Anm. 39), S.
200. Es handelt sich UII) PT 16253 und PT 16315. Beide Urkunden wurden von POTIHAST mit
einem * versehen. Das bedeutet aber nur, daß er für diese keine Beweise für oder gegen ihre
Echtheit hatte, vgl. Bd. I, S. VI. Durchgäging sind deshalb so alle Urkunden für Cluny
gekennzeichnet, bei denen Potthast nur den Abdruck im Bull. Clun. kannte. Diese vorsichtige
Zurückhaltung darf aber nicht schon als Hinweis auf eine Fälschung angesehen werden. Von den
beiden fraglichen Urkunden ist nämlich zumindest die erste auch im Register Alexanders IV.
überliefert, BOUREL DE LA RONcIERE, Reg. d'Alexandre IV (wie Anm. 178), Nr. 1128, vgl. PT
16253. FRANZ TENCKHOFF, Papst Alexander IV., Paderbom 1907, S. 293, betont die Stärkung der
Position des Abtes, läßt die Überlieferungsproblematik aber unberücksichtigt.

187 Vgl.z.B. BB 4973 = BOUREL DE LA RONCIERE, Reg. d'Alexandre IV (wie Anm. 178), Nr.
1095.

188 Vgl. BB 5105.
189 Vgl. Bull. Clun. 178, 1: «... quod incipit vetustate consumi et quod inspici et exarninari fe­

cimus diligenter, deverbo ad verbum praesentibus inseri fecimus ad perpetuam memoriam futu­
rorum».

190 VALOUS, Cluny (wie Anm. 37), Sp. 87; HERDE, Beiträge (wie Anm. 173), S. 16f. und FRANZ
NEISKE, Cluniacensisches Totengedenken in Souvigny. Fragmentarische und spätmittelalterli­
che Überlieferung im Vergleich mit der Synopse der cluniacensischen Necrologien: Frühmittelal­
terliche Studien 19 (1985) 432-465, S. 465 mit Anm.312.

'9' BoUREL DE LA RONCIERE, Reg. d'Alexandre IV (wie Anm. 178), Nr. 1190.
'92 Ebd., Nr. 1272.
'93 Ebd., Nr. 1384.
.9. PT 17384, BB 4997. Zur Geschichte San Gregorios als cluniacensisches Priorat vgl.

gen schlechter Amtsführung hin. Auch als Bischof von Olenos waren die Fi­
nanzgeschäfte Wilhelms nicht unumstritten. Kurie und Cluny bemühten sich
nach seinem Tod (t 18.12.1263) um sein umfangreiches, während der Amts­
zeit gewonnenes Vermögen 195.

Durch die von Wilhelm III. erwirkten päpstlichen Privilegien und vor al­
lem durch sein herrschsüchtiges Verhalten hatten die Äbte von Cluny wichtige
Rechte zurückgewonnen. die ihnen von Gregor IX. entzogen worden waren.
Die Reformstatuten waren dadurch im Bewußtsein Clunys aufgehoben. Mehr
als dreißig Jahre lang wurden sie nicht mehr erwähnt. In diesen Jahren wur­
den unter Abt Ivo II. zweimal neue Statuten durch das Generalkapitel be­
schlossen 196. Diese Bestimmungen beziehen sich weder offiziell noch durch
Übernahme von größeren Passagen einzelner Vorschriften auf Gregor IX.
Nach ihrem Verständnis sind die für den Orden gültigen Gesetze die Bene­
diktsregel, die Statuten der hl. Väter, d.h. der ersten Äbte Clunys, und die Be­
schlüsse der Generalkapitel 197. Die neuen Verordnungen zielen auf Beseiti­
gung neuer Mißstände bei den Mönchen, verbieten ihnen Finanzgeschäfte, ver­
schärfen die Strafen für Vergehen, untersagen den Studenten des Ordens an
der Universität Paris, etwa anderes als Theologie zu studieren 198. Die Aufnah­
me von Novizen wird für dreiJahre unterbrochen 199. Wichtig ist die Betonung
der Entscheidungsgewalt durch den Abt von Cluny in vielen Einzelfragen 200.

Die Reformstatuten Gregors IX. werden auch in den seit 1259 erhaltenen Pro­
tokollen der Generalkapitel nicht erwähnt 201.

Nach wie vor hatten aber die Prioren abhängiger Klöster Interesse an den
ihre Rechtsstellung begünstigenden päpstlichen Verordnungen. Wir kennen
die Namen von sechs Prioren cluniacensischer Klöster, die sich wiederholt
durch Eingaben an den Papst um die Wiederherstellung der alten Rechtsver­
hältnisse bemühten. Sie hatten sich ohne Erfolg an Honorius IV. gewandt,
fanden aber offene Ohren bei dessen Nachfolger Nikolaus IV., dem ehemali­
gen Ordensgeneral der Franziskaner 202. Inzwischen waren sie nämlich wegen

GIOVANNI SPINELL!, I Cluniacensi in diocesi di Piacenza, in L'Italia nel quadro della espansione
Europea dei monachesimo Cluniacense. Atti del Convegno Intemazionale di storia mediovale,
Pescia 26-28 novembre 1981 (Italia Benedettina), Cesena 1985, 59-87, hier S. 77.

'95 Dazu JEAN GUiRAUD - SUZANNE CLEMENCET, Les registres d'Urbain IV (1261-1264). Recueil
des bulles de ce pape publiees ou analysees d'apres les manuscrits originaux du Vatican, 4 Bde.
(Bibliotheque des Ecole francaises d'Athene et de Rome, 2e serie, 13), Paris 1899-1958, Nr. 499
(Kammerregister) und BB 5107; BARBICHE, Les actes (wie Anm. 179), Nr. 1363.

,% 1276 und 1277, Texte S.CHARVIN, Statuts I, Nr. 7 und 8, S. 60·68.
'97 CHARVIN, Statuts I, S. 61 Statut 1.
198 CHARVIN, Statuts I, S. 62-65, bes. Statut 5, 6, 8, 12, 14, 17, 18. Über die harten Strafen

für Mönche. die Jurisprudenz studiert hatten, berichtet ein Privileg Nikolaus' 111., vgl. JULES GAY,
Les registres de Nicolas III (1277-1280). Recueil des bulles de ce pape publiees ou analysees d'a­
pres les manuscrits originaux des archives du Vatican (Bibliotheque des Ecoles francaises d'A­
thene et de Rome, 2e serie), Paris 1977, Nr. 460. Honorius 111. hatte solche Studien schon 1219
verboten, vgl. PLöCHL, Kirchenrecht (wie Anm. 53), S. 500.

'99 CHARVIN, Statuts I, S. 63 Statut 12.
200 CHARVIN, Statuts I, S. 62 Statut 1, S. 63 Statut 10, S. 66f. passim:
201 CHARVIN, Statuts I, S. 231ff.
202 OITO SCHIFF, Studien zur Geschichte Papst Nikolaus' IV. (Historische Studien, 5) Berlin

1897, ND Vaduz 1965, S. IH. BIHLMEYER - TÜCHLE, Kirchengeschichte (wie Anm. 127), S.291.
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des Festhaltens an den Reformstatuten Gregors IX. vom Abt von Cluny ihrer
Ämter enthoben worden. Damit war ihnen die Möglichkeit einer Klage in Rom
gegeben. Der jahrelange Rechtsstreit wurde von Nikolaus IV. zu ihren q~n­

sten entschieden. Neben der Rückführung der Prioren in ihre ehemaligen Am­
ter forderte der Papst vom Abt von Cluny, daß er den Klägern alle Kosten des
Verfahrens, eine Pauschale für die Zeit ihres wegen des Prozesses erforderli­
chen Aufenthaltes in Rom und die Aufwendungen für die Anwälte zurückzah­
len solle 203. Cluny versuchte zunächst, dieses Urteil durch Formalkritik anzu­
fechten 204, mußte sich aber dann zu einer Vereinbarung mit den sechs Prioren
bequemen, die zwischen Definitoren und päpstlichen ~gaten .ausg~hand~lt

wurde. Anscheinend wurden in diesem Vertrag auch Einzelheiten uber die
Gültigkeit der Statuten Gregors IX. festgelegt 205. Die durch die Beharrlichkeit
der Prioren ausgelöste Unruhe war damit noch nicht zu Ende. Der Abt von
Cluny weigerte sich weiterhin, die Prioren zu restituier~n. Erst durch p~pstli­

ehe Mandate an den englischen und französischen König, an alle Definitoren
und Äbte des Cluniacenserordens und an den Bischof von Chalon konnte ihnen
die Rückkehr in ihre Priorate ermöglicht werden 206. Gleichzeitig erhöhte Niko­
laus IV. auch die Entschädigungssumme, die der Orden an die Prioren zahlen
sollte die sich nach Meinung des Papstes um die Reform des Ordens verdient
gernacht hatten 207. In Rom hatte nämlich der Vorstoß der Sechs sofort zu weit­
reichenden Maßnahmen gegen den Cluniacenserorden geführt. Zunächst wur­
de eine Kommission mit der Überprüfung der Vorwürfe beauftragt; dieser
war zugleich anheimgestellt, die nötigen Reformen und Verbesserungen in
Cluny einzuleiten 208. Gleichzeitig hatte man in Rom, gestützt wahrscheinlich
auf die beim Prozeß der sechs Prioren gegen Cluny zusammengetragenen
Unterlagen, in einem anderen Kreis 209 damit begonnen, für Cluny neue Re­
formstatuten auf der Grundlage der mehr als 55 Jahre zuvor von Gregor IX.
erlassenen auszuarbeiten. Diese neuen Bestimmungen blieben ohne die bei
Gregor zu beobachtende Revision bestehen und wurden den Cluniacensern
beim Generalkapitel des Jahres 1290 von den Beauftragten Nikolaus' IV. vor­
gestellt und erläutert 210. Erstmals wurde dieses Gene:alkapi~e~ entsprech.end
päpstlicher Anordnung von 15 statt wie bisher von VIer Definitoren geleitet.
Die Reformstatuten Nikolaus' IV. wurden hier sofort arigewandt I!'. Man be-

203 LANGLOIS, Registres de Nicolas IV, Nr. 686; VALOUS, Monachisme II (wie Anm. 38), S. 36.
204 LANGLOIS, Reg. de Nicolas IV, Nr. 1015.
205 BB 5362.
206 BB 5364; UNGLOIS, Reg. de Nicolas IV, Nr. 1652-1655 und 1657.
207 BB 5368.
208 LANGLOIS, Reg. de Nicolas IV, Nr. 1556.
209 DieAusstellungsdaten beider Papsturkunden. ebd., 5..Sept~m?er1289: und PT 23?7y, BB

5363, 12. September 1289, zwingen zu dieser Annahme. DIe MItglieder belder Kommissionen
sind zum Teil identisch. .

210 BB 5366. Bereits in den Protokollen des Generalkapitels von 1289. war ange.~Ich~s des
bevorstehenden Eingriffs des Papstes und vielleicht unter schärferer Aufsicht der papsthchen
Beobachter Bezug genommen worden auf die Statuten Gregors, CHARVIN, Statuts I, S. 466,
Nr. 130.

211 CHARVIN, Statuts II, S. 4, Nr. 132, bes. Anm. 4.

rief sich darauf bei der Absetzung eines Priors, der Laie war, und forderte die
Beachtung der Strafen, die den unrechtmäßigen Erwerb eines Priorates süh­
nen sollten 212.

5. DIE REFORMSTATUTEN NIKOLAUS' IV. UND IHRE AUFHEBUNG DURCH BONIFAZ VIII.

Die Reformstatuten Nikolaus' IV. scheinen stärker als die Gregors von
den realen Möglichkeiten monastischer Ordnung in Cluny geprägt zu sein. Die
Arenga betont, daß der Papst sich um Beilegung des Streites bemühen wolle,
der im Orden entstanden sei. Die Vorschriften Gregors werden allgemein als
zu streng und nicht durchführbar bezeichnet 213. Andererseits scheint sich Niko­
laus bewußt in der Nachfolge des gesetzgebenden Gregor IX. gesehen zu ha­
ben, wenn er seine Arbeit mit dem Auftrag des regis pacifici rechtfertigt, Frie­
den und Einigkeit auf Erden zu stiften. Damit knüpfte er an die bekannte Bul­
le Rex pacificus Gregors IX. an, mit der dieser am 5. September 1234 seine
neuen Dekretalen publiziert hatte 214.

Die einzelnen Bestimmungen der neuen Statuten weichen aber in den für
den Machtbereich des Abtes von Cluny wichtigen Passagen, die in den vergan­
genen Jahrzehnten umstritten waren, kaum vom Text der älteren Fassungen
ab' über weite Strecken sind die Texte identisch. Die Rolle des Generalkapitels
uu'd der Definitoren wird bestätigt. Die Zahl der letzteren wird auf 15 festge­
setzt; ihre Wahl und ihre Aufgaben werden im einzelnen geregelt. Allerdings
entfällt der ständige Hinweis auf die Gewohnheiten der Zisterziensern und das
Generalkapitel wird nicht mehr durch fremde Äbte kontrolliert. Den jährlich
dem Papst zu erstattenden Bericht sollen die Definitoren abfassen. Überhaupt
verlangt Nikolaus, häufiger als bisher über die Vorgänge im Orden informiert
zu werden. Der vom Abt von Cluny bei der Visitation des Hauptklosters zu er­
stellende Wirtschaftsbericht soll nicht nur dem nächsten Generalkapitel, son­
dern auch dem Papst vorgelegt werden; falls Klöster sich aus dem Verband lö­
sen wollen, solle der apostolische Stuhl benachrichtigt werden; vakante Priora­
te dürfen nach sechs Monaten vom Papst besetzt weren; Erhöhungen von Ab­
gaben seien durch die Kurie zu genehmigen. Die allgemeinen Aufrufe zur
Sparsamkeit bei Visitationen durch Gregor IX. werden konkretisiert: ein Visi­
tator dürfe täglich nicht mehr als 10 Pfund ausgeben 215. Für die Besetzung von
Prioraten wird als neue Bestimmung aufgenommen, daß unehelich Geborene
vom Priesteramt ausgeschlossen seien 216. Die Absetzung von Prioren und Äb­
ten soll nach einer Beratung von sechs Äbten durchgeführt werden. Durch die-

212 CHARVIN, Statuts II, S. 7 u. 9.
213 PT 23077; BB 5363; Bull. Clun. 152, 2 (Edition) «... non poterat observatio efficax

provenire». .. .
214 PT 9693' AUVRAY Reg. de Gregoire IX, Nr. 2083. Zur Entstehung und Textuberheferung

vgl. STEPHAN K~TTNER, Raymond 01 Penafort as editor: The 'decretales' and 'constitutiones' oi
Gregory IX: Bulletin of medieval canon law, NS 12 (1982) 65-80.

215 Bull. Clun. 152, 2 - 156, 1.
216 Dazu allgemein PLÖCHL, Kirchenrecht (wie Anm. 53), S. 291.
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se Anweisung wird die bei Gregor erhobene Forderung nach Angleichung an
die Zisterzienser präzisiert. Jede Beförderung von Personen und jede Ver~abe
von Pfründen solle der Abt vorher mit dem Rat der Weisen und mit den Alte­
sten des Ordens besprechen. Geringfügig gemildert sind die Vorschriften für
Nahrung und Kleidung der Mönche. Neu sind die Bestimmungen für die
Kanzlei Clunys die den Gebrauch und die Aufbewahrung der Siegel, das Ver­
fahren bei der Beurkundung, das Verlesen von Urkunden des Kapitels in der
Volkssprache und in lateinischer Sprache, sowie die Führung eigener Register
im Archiv betreffen. Solche Einzelheiten' fehlten bei Gregor, jedoch gab es in
den Statuten Hugos V. vom Beginn des 13. Jahrhunderts bereits ähnliche Vor­
schriften 217. In Statuten für die Prämonstratenser hatte aber auch schon Gre­
gor IX. 1232 die Verwendung des Abts- und Konventssiegels als notariellem
Instrument eindeutig beschrieben 218. Daß solche ständigen Ermahnungen an
das Personal der Kanzlei auch in Cluny nötig waren, zeigt ein Privileg Gregors
IX., in dem verschiedene mit dem Siegel Clunys versehene Urkunden -:- einige
sogar mit Besitzübertragungen - für ungültig 'erklärt werden, da SIe ohne
Wissen des Konvents ausgestellt und mit dem nicht sorgsam aufbewahrten
Siegel beglaubigt worden seien 219. ••

Die bisher genannten Änderungen der Bestimmungen Gregors verstark-
ten eingentlieh nur Tendenzen, die bereits früher sichtbar waren. In einem ent­
scheidenden Punkt wurden allerdings die Rechte der Mönche zuungunsten des
Abtes von Cluny verbessert. Waren die Mönche bisher fast der absoluten Ge­
walt des Abtes unterworfen - die Benediktsregel hatte wegen der möglichen
Gefahren die aus diesem Abhängigkeitsverhältnis erwachsen konnten, den
Abt mit eindringlichen Worten vor Überheblichkeit und Ungerechtigkeit ge­
warnt 228 _ so wurde jetzt erstmals den Mönchen ausdrücklich das Recht zur
Appellation zugebilligt und unter besonderen Schutz gestellt 221. In mehr~ren
Privilegien hatten die Päpste bisher dem Abt von Cluny erlaubt, ohne Ruck­
sicht auf Appellationen mit Disziplinarmaßnahmen gegen Mönche vorzuge­
hen. Alexander In. hatte - wohl in Anlehnung an die in der Benediktsregel
im Kapitel über den Gehorsam 222 zitierten Christusworte: «Ich bin nicht ge­
kommen, meinen Willen zu tun, sondern den Willen dessen, der mich gesandt
hat.» (Joh. 6,38) - den Mönchen vorgeworfen, sie fragten nach ihren Rech­
ten statt nach Christus zu fragen 223. Diese Urkunde wurde von Innocenz IU.

217 CHARVlN, Statuts I, S. 49 Statut 53; hier wird bestimmt, da:' Siegel solle mit drei Schlüs­
seln abgeschlossenautbewahrt werden, einen Schlüssel solle. der. Prior .?ekommen. CHARVIN, Sta­
tuts I, S. 57 Statut 13: es gibt ein Siegel für den Prior und em SI~g~1 ~ den Konvent.

218 LEFEVRE, Statuts reiormes (wie Anm. 65), S. 135 und D1stmct1o IV, 19, ebd. S. 122. PT
8955; AUVRAY, Reg. de Gregoire IX, Nr. 801.

219 PT 8268; BB 4572. . . .
220 Vgl. Regula Benedicti 2, 30ff., hg. von RUDOLF HHANSUK (Corpus scnptorum ecclesiasti-

corum latinorum, 75), Wien 21977, S. 26ff. . ' . . .
221 Bull. Clun. 156, 1: «Statuimus praeterea quod Abbas Clumacensls n~um ex c.ausis legiti-

mis pro utilitate ordinis vel Abbatiarum vel Prioratum appellantem excommurucare vel mcarcerare
seu detinere praesumat».

222 Regula Benedicti 5, 13 (wie Anm. 220), S. 39f.
223 JL 13521. BB 4238.

bestätigt 224 und wenig später durch eine weitere bekräftigt, in der betont wird,
die Appella~on sei zum Schutz der Unschuldigen gedacht und nicht als Schlupf­
winkel für Übeltäter-s". Damit wurden die Bestimmungen des 3. Laterankonzils
(1179) wiederholt, die im Kanon 6 das Verfahren bei Appellation festlegten und
ausdrücklich Appellationen gegen Disziplinarmaßnahmen bei Klerikern und Mön­
chen von dieser Möglichkeit ausgeschlossen hatten 226. Mit noch schärferen Wor­
ten hatte man in Cluny versucht, ut autem vicium insuetum appellationis de
medio subtrahatur. Die Statuten Hugos V. sahen dafür als Strafe Verbannung in
ein strengeres Kloster auf Lebenszeit und Ausschluß von allen Ämtern vor 227. Das
Verbot der Appellation bei Disziplinarmaßnahmen wird weiter bestätigt von Gre­
gor IX.228 und später von Urban IV. in einem allerdings verständlichen Fall wieder
aufgenommen. Dessen Privileg richtete sich gegen monachi vagantes, die, ut cor­
rectionem evitent, ac liberam habeant materiam delinquendi, frequenter appel­
lationis obstaculum interponunt?". Bezeichnenderweise spricht Urban hier von
frivolae appellationis objectum. Das Appellationsrecht wurde in diesem Fall wir­
klich mißbraucht. Andererseits war auch der Mißbrauch der Disziplinargewalt
durch den Abt ein Faktum, wie es sich z.B. zuletzt vor den Statuten des Nikolaus
in der willkürlichen Absetzung der sechs in Rom klagenden Prioren offenbarte.
Um weiteren Mißbrauch auf beiden Seiten in Zukunft auszuschließen, formulierte
der Papst diesen Passus zurückhaltend und untersagte den Mönchen, in belanglo­
sen Streitereien sofort zum Mittel der Appellation zu greifen 230.

Die Reformstatuten Nikolaus' IV. galten für einen noch kürzeren Zeit­
raum als die Gregors IX. Wie bei Gregor so mußten auch hier bereits kurz
nach Dekretierung der Statuten einzelne Bestimmungen durch den Papst auf­
gehoben werden, um Cluny wieder einmal aus finanziellen Schwierigkeiten zu
befreien 231. Sehr bald wurde deutlich, daß die Einschränkung der Macht des
Abtes von Cluny in Bezug auf Besetzung von Prioraten der Hauptstreitpunkt
war. Gegen die Statuten wurden Laien zu Prioren ernannt, oder - um Zeit zu
gewinnen - die Besetzung hinausgezögert, auch über die kritische Grenze
von sechs Monaten hinaus, nach der das Recht zur Ernennung eines Priors an
den apostolischen Stuhl über ging 232. Nikolaus beauftragte daraufhin mehrere

224 PT 3104, BB 4433.
225 PT 4931, BB 4480; Bull. Clun. 103, 2, Nr. 1: «appellationis remedium fuerit inventum

non ad subterfugium malignantium, sed ad praesidium innocentium». '
226 Conciliorum Oecum. Decreta (wie Anm. 19), S. 214 can. 6. Die in der vorhergehenden

Anmerkung zitierte Formulierung Innocenz' IH. scheint sich teilweise an den Text des Kanons an­
zulehnen: «00' quod ad subsidium»(Variante: «praesidium») «innocentium dignoscitur institutum».
Bezüglich der Mönche heißt es: «Praecipue vero in locis religiosis hoc volumus observari ne mona­
c~ sive q~c~q~e religiosi, cum proaliquo excessu fuerint corrigendi, contra regular~mpraelati
Sill et capituli disciplinam appellare praesumant, sed humiliter ac devote suscipiant quod pro salu-
te utiliter eis fuerit iniunctum», '

227 CHARVIN, Statuts I, S. 60 Statut 26.
228 PT 8269, BB 4573.
229 PT 18449, BB 5053.
230 Bull. Clun. 156, 1.
231 PT 23198, BB 5375 und LANGLOIS, Reg. de Nicolas IV, Nr. 2300. Die Zahlungsunfähigkeit

Clunys wird wenig später offenbar, vgl. BB 5387.
232 Bull. Clun. 155, 1.



108 FRANZ NEISKE STATUTEN FÜR CLUNY IM 13. JAHRHUNDERT 109

Cluniacenserprioren, gegen den Abt in den fraglichen Prioraten Laien abzuset­
zen und vom Abt ein statutengetreues Verhalten zu fordern 233. Der Papst kam
dem Orden sogar insoweit entgegen, als er Abt und Definitoren gestattete, al­
len Cluniacensern, die sich zur Erlangung ihrer Ämter der Simonie bedient
hatten, Dispens zu gewähren. Wegen der großen Zahl simonistischer Amtsin­
haber sei es ohne eine solche allgemeine Amnestie nicht möglich, den recht­
mäßigen Zustand wiederherzustellen 234. Diese Maßnahme sollte sicher dazu
beitragen, unbelastet einen neuen Anfang zu versuchen, denn die neuen Statu­
ten verboten Simonie eindringlich 235. Das genannte Mandat für die Cluniacen­
serprioren, die die Besetzung von Prioraten kontrollieren sollten, mußte ein
Jahr später (1291) wiederholt werden. Da die vom Generalkapitel ernannten
15 Definitoren überlastet seien, sollten die angesprochenen Prioren diese in
Fragen der Ernennung geeigneter Klostervorsteher unterstützen 236. Diese
wohlgemeinten Maßnahmen Nikolaus' IV;, hatten aber keinen Erfolg.

Die erste von Bonifaz VIII. für Cluny ausgestellte Urkunde, gleichzeitig
eine seiner ersten Amtshandlungen, verstieß ohne ein Wort der Erklärung be­
reits gegen die Statuten Gregors IX. und Nikolaus' IV. Bonifaz forderte vom
Abt von Cluny ein Cluniacenserpriorat für einen der päpstlichen Kapläne und
vorher eine jährliche Rente, falls das Priorat nicht sofort übergeben werden
könne 237. Das war ein Bruch der von Gregor IX. und Nikolaus IV. dekretier­
ten Bestimmung, daß Priorate des Ordens nur an Cluniacenser vergeben wer­
den durften 238. Wahrscheinlich konnte Cluny der Forderung nach Zahlung ei­
ner Rente für den Günstling Bonifaz ' VIII. gar nicht nachkommen. Zunächst
hatte der Papst durch zahlreiche Mandate dafür zu sorgen, daß das Kloster
durch Darlehen, neue Abgabenforderung von Prioraten und Stundung fälliger
Tilgungen von den drückendsten Finanzproblemen befreit wurde 239. Die nöti­
ge Rechtsgrundlage für die vom Abt von Cluny und jetzt auch vom Papst ge­
wünschte freie, d.h. willkürliche Vergabe von Prioraten schuf Bonifaz durch
zwei Urkunden vom 13. und 15. Juli 1295, in denen die Reformstatuten Niko­
laus' IV. schon nach sechs Jahren den Cluniacensern zur beliebigen Änderung
bzw. Aufhebung freigegeben werden 240. In beiden wird darauf verwiesen, daß
gerade die Position der Äbte durch die Statuten stark geschwächt worden sei.
Nach wörtlichen Zitaten aus den Bestimmungen des Nikolaus zur Absetzung

233 BB 5377.
234 BB 5379.
235 Bull. Clun. 156, 1: «Cum hoc non careat vitio sirnoniae»,
236 BB 5386.
237 DIGARD, Reg. de Boniface VIII, Nr. 3. Bonifaz VIII. war auf die Verfügungsgewalt gerade

über französische Pfründen angewiesen, die mit ihrer Vergabe verknüpften Sonderrechte des Kle­
rus gegenüber dem König waren einer der Streitpunkte in den Auseinandersetzungen Bonifaz '
VIII. mit Philipp dem Schönen; vgl. dazu TILMANN SCHMIDT, Bonijaz VII!., Das Papsttum I: Von
den Anfängen bis zu den Päpsten in Avignon, hg. von MARTIN GRESCHAT (Gestalten der Kirchen­
geschichte, 11), Stuttgart 1985, 248-257, S. 251.

238 PT 9072, BB 4619; PT 23077, BB 5363.
239 Vgl. dazu BB 5414, 5416-5421; entsprechend PT 24129-24131; BB 5427 entsprechend PT

24153; DIGARD, Reg. de Boniface VIII, Nr. 377.
240 PT 24133, BB 5425 und BB 5426.

und Einsetzung von Prioren und Äbten heißt es, an den Abt von Cluny gerich­
tet: Unde, cum ex priemissis, non solum tuus, sed etiam Abbatum et
Priorum pradictorum status sit, prout asseris, lasus enormiter et concus­
SUS

241.
Hier trafen sich offensichtlich gleichgerichtete Interessen zur Beseiti­

gung alter, dur~haus sinnvoller Vorschriften. Dem Abt von Cluny und den Äb­
ten und Großpnoren der wichtigen Klöster war an der Wiedergewinnung ihrer
unter Innocenz IV. zurückerlangten Macht gelegen. Gerade diese werden mit
der Korrektur der Reformstatuten zu ihren eigenen Gunsten betraut 242 und
B~nif~ sichert ~nen zu, daß sie sich um Einspruch der genannten Berat~rgre­
rruen nicht zu kummern brauchten 243. Im eigensüchtigen Interesse Bonifaz'
VI.~I. .lag ~s, wie schon seine erste Urkunde für Cluny gezeigt hatte, eine billige
Möglickeit zur Versorgung von Günstlingen durch cluniacensische Präbenden
zu haber:. Das be~~ist sein in jeder Hinsicht willkürliches Vorgehen im Falle
des Clu~Iacensermonches. Artaudus Flotte, einem Sohn des Kanzlers Philipps
des Schonen von Frankreich. Zunächst verlangte er für ihn ein Cluniacenser­
priorat, vielleicht aufgrund der Parteinahme des Pierre Flotte für Bonifaz in
dessen Ka~pf ?egen die Colonna 244. Wie fordernd der Anspruch Bonifaz'
VIII. war, läßt SIch daran ablesen, daß er nur die fünf größten Priorate Clunys
von der Möglichkeit einer Vergabe an Artaudus ausschloß und sofort eine nicht
geringe jährliche ~ente verlangte 245. In dem hier diskutierten Zusammenhang
ist jedoch entscheidend, daß ausdrücklich Statuten und Vorschriften, die einer
Ernennung des Artaudus Flotte im Wege stehen könnten, aufgehoben wer­
den. Konkret werden Alters- und Weihevorschriften annulliert; zusätzlich dür­
f~ jede andere Bestimmung aufgehoben werden 246. Mit welcher Rücksichtslo­
sIg~ei.t Bonif~z sich über bestehende Statuten hinwegsetzte, kann am gleichen
Beispiel gezeigt werden. Zwei Jahre später versuchte der Papst in einer verän­
derten politischen Situation Artaudus Flotte Wieder aus dem Amt zu entfer­
nen. Pie:.re Flott~ hatte als Kanzler des französischen Königs die gegen Philipp
den Schonen genchtete Bulle Ausculta fili charissime 247 in einer verfälschten
Fassung in Umlauf gebracht, um Adel, Klerus und Städte in Frankreich gegen

241 Bull. Clun. 161, 1.
242 D' Äb .

I~ te von C.~uny.und Moissac und der Prior von Saint-Martin-des-Champs gehören zu
den ~~pfangern des päpstlichen Mandats vom 15. Juli, BB 5426.

244 Bull. Clu~. 163, ~: «... nonobstante cujusvis contradictionis obstaculo»,
Vgl. zu diesen Kämpfen HANS WOLTER, Die Krise des Papsttums und der Kirche im

Ausgang des 13. Ja~rhu;nderts (~274-1303), in Handbuch der Kirchengeschichte, hg. von
H.uBERT JEDIN, III: DIe mlttelalterl~che Kir~he, 2. Halbband: Von kirchlichen Hochmittelalter
bIS zum Vo:~bend der Reformation, Frelburg/BasellWien 1968, 287-362 S. 348f. GEORGES
DIGARD, Philippe le Bel et le Saint Siege de 1285 a 1304 2 Bde. Paris 1936 I S 340ff'
RICHA~D NEUMANN, Die Colonna und ihre Politik von der Zeit Nik~laus IV. bi; z~m'Abzu~~
Ludwigs des Bayern aus Rom (1288-1328) (Diss. Berlin 1914), Langensalza 1914, S. 47ff; zu­
letzt FIORELLA SIMONI BAUS CREMA, Art.: Colonna, in Lexikon des Mittelalters In 1986 S
52-55. ' ,p.

245 DIGARD, Reg. de Boniface VIII, Nr. 3664 (17. Juni 1300)
246 Ebd., Nr. 3664. .

• 247 PT 25097; PHIUPPE CONTAMINE, Art.: Flotte, Pierre, in Lexikon des Mittelalters IV 3.
Lieferung 1987, Sp. 595; HANS WOLTER, Art.: Ausculta fili, in Lexikon des Mittelalters I 1980
Sp. 1247. " ,
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TEXTGLEICHE STATUTEN

ANHANG

Statuten des Abtes Petrus Venerabilis 257
Statuten Abt Hugos V. vom Jahre 1200258

Statuten Abt Hugos V. vom Jahre 1205/06259
Statuten Abt Yvos H. vom Jahre 1276260

Statuten Papst Gregors IX. vom Jahre 1233261
Statuten Papst Nikolaus' IV. vom Jahre 1289262

den Papst einzunehmen 248. Das war für Bonifaz der Anlaß, gegen Pierre Flotte
und nach dessen Tod in der Schlacht von Courtray/Kortrijk (11. Juli 1302)249

weiter gegen dessen Familie vorzugehen 250. Er beauftragte deshalb den Abt
von Cluny, unter ausdrücklicher Aufhebung aller Rechtsvorschriften den Söh­
nen des Pierre Flotte eventuelle Präbenden zu entziehen. Dem Abt von Cluny
drohte er bei Weigerung mit Absetzung 2S1 •

Mit diesem Akt reiner Willkür, der kennzeichnend für den Pontifikat Bo­
nifaz' VIII. ist, war jeder ernsthaften Diskussion um einzelne Bestimmungen
der Statuten die Grundlage entzogen. Jetzt zeigte sich mit erschreckender
Deutlichkeit, wie sehr Cluny von Rom abhängig geworden war. Der Beginn
der Abhängigkeit des mittelalterlichen Mönchtums vom Papsttum im Hinblick
auf Regel, Statuten, Verwaltung, Wirtschaft und Geldpolitik ist sicher in die
Zeit Innocenz III. zu datieren, wenn sich auch für die Cluniacenser in dieser
frühen Phase noch nicht so deutliche Hinweise dafür ergeben wie etwa für die
Dominkaner und Franziskaner. Doch das vom 4. Laterankonzil 1215 ange­
sichts einer Überzahl häretischer Bewegungen ausgesprochene Verbot der
Gründung neuer Ordensgemeinschaften 252 stellt einer wichtigen Einschnitt
dar. Hatte sich bisher Mönchtum zunächst ohne vorrangigen Einfluß der Päp­
ste in jeweils unterschiedlichen Situationen, Bedingungen und Regeln konsti­
tuiert, so war jetzt die zentrale Verwaltung in Rom zur ersten Prüfinstanz je­
der Bewegung geworden. Ein moriastischer Neubeginn konnte nicht mehr wie
früher zunächst seine Stärke und seine Berechtigung aus sich selbst in der Aus­
einandersetzung mit konkurrierenden Ideen und Idealen beweisen, sondern
mußte zuerst vom Papst genehmigt werden. Verstärkt wurde diese päpstliche
Kontrolle durch die unter Gregor IX. zu beobachtende umfassende Gesetzge­
bung für verschiedene Orden. Für die Zukunft war dabei weniger derin diesen
Bestimmungen enthaltene Reformimpuls wichtig, als vielmehr die durch die
Dekretierung entstandene Notwendigkeit, jede Änderung in Rom bestätigen
zu lassen. Das führte je nach Machtverhältnissen und persönlichem Einfluß
von Äbten und Päpsten zu wechselnden Statuten und deren Aufhebung oder
Bestätigung in Einzelprivilegien, trug letztlich aber auch dazu bei, daß bei im­
mer geringfügigeren Anlässen für jegliche Änderung der Lebensgewohnheiten,
der Rechts- und Verwaltungsstruktur des Ordens sowie der Finanz- und Wirt­
schaftsbedingungen um -Erlaubnis in Rom gebeten werden mußte. Clunyge­
riet so mehr und mehr in all seinen Lebensbereichen unter die Kontrolle der

248 WOLTER, Krise (wie Anm. 244), S. 352; DIGARD, Philippe le Bel (wie Anm. 244)H, S. 82ff.;
SCHMIDT, Boniiaz VIII. (wie Anm. 231), S. 254.

24. WOLTER, Krise (wie Anm. 244), S. 353; DIGARD, Philippe le Bel wie Anm. 244) H, S. 118.
250 DIGARD, Reg. de Boniface VIII, Nr. 4847. DIGARD, Philippe le Bel (wie Anm. 244) H, S.

118.
251 PT 25185. Das Verhältnis Clunys zu Bonifaz war zu dieser Zeit ohnehin gespannt, vgL

PACAUT, Cluny (wie Anm. 52), S. 252f.
252 Conciliorum Oecum. Decreta (wie Anm. 19), S. 242, const. 13: « ... prohibemus, ne quis

de caetero novam religionem inveniat, sed quicumque voluerit ad religionem converti, unam de
approbatis assumat».

Kw;ie 253. Di:. Auswüchse unter Bonifaz VIII., dem auch die neuere Forschung
unemgesc~änkt«Herrschsucht» und «Habgier» nachsagt 254, sind nur ein wei­
terer Beweis der Bedrohlichkeit dieser Entwicklung für' d Cl .d D . . en umacenseror-

en. a: Papsttum hatte m diesem Bereich den Anspruch auf die plenitud
potestatis 255 ohne Einschränkungen bereits verwirklicht. 0

. .~er folg~nde Vergleich zeigt die Übereinstimmungen päpstlicher Reformstatuten
mit älteren, mC:luny selbst entstandenen Vorschriften 256. Gegenübergestellt d
vor allem textgleiche Passagen, sowie einige Bestimmun di . d . wer ~n

.fei~~us~tzensind. Zur Verdeutlichung der wörtlichen l~tspr~:~;ne:~:~~:~~
ei~~rse:SIV geset~t, a~.er n;nmer nur dann, wenn gleiche Formulierungen in Cluny
Ü . . und m. papstlichen Verlautbarungen andererseits benutzt wurde

m·behrtebms~~k~unh~en Innerhalb der cluniacensischen bzw. päpstlichen Texttradition sinnd'
c eruc SIC tigt.

Die Kolumnenüberschriften bedeuten:

Petrus Venerabilis
Hugo V., 1200

Hugo V., 1205/06
Yvo 11., 1276

Gregor IX., 1233
Nikolaus IV., 1289

253 «Les pontifices participent donc d -I lus ä • •

Cluny (wie Anm. 52), S. 251. e p us en p us a la direction de la congregation». PACAUT,
254 DLMANN SCHMlDT Art· B " . '.

414-416, bes. Sp. 416. ' .. onttatius VIII., m Lexzkon des Mittelalters H, 1983, Sp.

(For:~5h~~~;~:~~I%~~~ :~~~~ag~S~W~h~:ritads. Die KirP.äPhstlichehGewalt .im SP.ätmittelalter
74ff. un zum c enrec t, 2), Köln/Wien 21982, S.

256 Auf die g üb . .
190 Anm. 111. en en eremstlmmungen verweist bereits BREDERO, Institutions (wie Anm. 39),

257 Statuta Petri Venerabilis (wie Anm 12) zitiert wird nach de N d S258 C S " . , n ummern es tatuts
25. HARVIN, tatuts I, S. 40-52, zittert wird nach der Nummer des Statuts .
260 CHARVIN, Statuts I, S. 52-60, zitiert wird nach der Nummer des Statuts'
261 ~H1rVINI' Statuts I, S. 60-~~, ziti~rt wird nach der Nummer des Statuts:

u . C un., S. 110-111, ZItiert wird nach Seite und Spalte
262 Bull. Clun., S. 152-156, zitiert wird nach Seite und Spalte:
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1. GENERALKAPITEL

1 b) Aufgabe des Generalkapitels

NIKOLAUS IV., 1289

(153,1) Capitulum in
quo volumus ut nulle
fiant exactiones ab ali­
quo nulla dentur n1U­
nera vel recipiantur,
seu etiam promittan­
tur, sedomnia in since­
ritate procedant.

113

NIKOLAUS IV., 1289

(152,2) Nec in hoc
Priores et Camerarii
invicem sibi par­
cant: sed unusquis­
que quse viderit in
Ordine corrigenda in
personis vel rebus,
qure per Visitatores
non fuerint correcta,
coram Diffinitoribus
annis singulis in pu­
blico vel privatim in
charitate proponat,
... et correctus hoc
moleste non ferat
sed correctionem ac­
cipiat patienter.

NIKOLAUS IV., 1289

(153,2) Statuimus in­
super ut in capitulo ge­
nerali Cluniacensis
more solito per Diffini­
tores ordinentur Visita­
tores discreti, ac Deum
timentes per singulas
provincias: qui jurent
ad sancta Dei Evange­
lia, secundum
Deum et beati Bene­
dicti regulam, ac Sedis
Aposrolica et Clunia­
censis Ordinis instituta:
et que per eos corrigi
poterunt corrigent se­
cundum gratiam a do­
mino sibi datam.

GREGOR IX., 1233

(110,1) capitulurn, in
qua volurnus ut nulle
fiant exactiones ab
aliquo, nulla dentur
munera vel accipian­
tur seu etiam promit­
tantur; sed omnia in
sinceritate procedant.

GREGOR IX., 1233

(110,1) Nec in hoc
Priores vel Camera­
rii invicem sibi par­
cant. Sed unusquis­
que quod viderit in
aZio corrigendem, ti­
morem. Dei habens
preoculis in Capitu­
10 pubZice vel priva­
tim (prout melius vi­
derit expedire) in
charitate hoc n101e­
ste non [erat, sed
correctionem [ratris
accipiat patienter.

GREGOR IX., 1233

(110,1) Et in eo [cap.
gen.] Diffinitores de
Abbatibus et Priori­
bus Cluniacensis ordi­
nis statuantur, et Vi­
sitatores per singulas
provincias ordinentur
visitationes(!) forma
et correctionis modo
juxta Cisterciensem
consuetudinem obser­
vatis.

1 e) Bestellung der Visitatoren

RuGO V., 1205/06

RuGO V., 1205/06

1 c) Verbot von Bestechungsversuchen

1 d) Beschwerden beim Generalkapitel

STATUTEN FÜR CLUNY IM 13. JAHRHUNDERT

RuGO v., 1205/06

(23) Prohibemus in­
super ne in Capitulo
generali munera den­
tur, vel recipiantur,
vel promittantur.

RuGO V., 1200

(56) Statuimus ut
unaqueque provincia
unum aut duos ha­
beat provisores, quos
camerarios appella­
mus; sollicitos Deum
timentes, probatos in
omnibus, qui secun­
dum Deum, et pre­
cepturn domini Abba­
tis Clunicensis ad ho­
norem Dei et ecclesie
Cluniacensis utilita­
tem, simul et ho­
norem, et provincia­
rum sibi commissa­
rum, disponenda dis­
ponant, et corrigant
corrigenda.

RuGO V., 1200

(6) prohibemus, ne in
generali Capitulo ali­
que fiant exactiones
ex parte nostra, vel
quorumlibet aliorum,
aut etiam Cluniacensis
ecclesie, vel aliqua
munera dentur, vel
recipiantur, vel pro­
mittantur.

RuGO V., 1200

(59) Nec in his sibi
priores vel camerarii
invicem parcant, sed
unusquisque quod
noverit in alio corri­
gendum, timorem
Domini habens pre
oculis, in capitulo
pubZice vel privatim,
prout melius scierit
expedire, in charitate
proponat ... Nec cor­
reptus hoc moleste
[erat, sed correptio­
nem fratris accipiat
patienter.

NIKOLAUS IX., 1289

(152,2) ubi sine per­
sonaruni acceptione
secundum. Deum et
beati Benedicti Re­
gulam et Cluniacen­
sis Ordinis instituta,
delinquentiun1 corri­
gantur excessus, et
de salute animarum
et conservatione or­
dinis regulariter sta­
tuendum.

NIKOLAUS IV., 1289

(152,2) statuimus ut
omnes Abbates et
Priores Cluniacensis
Ordinis immediate
Monasterio Clunia­
censi subjecti in Re­
gno Franciae constitu­
ti annis singulis, exi­
stentes autem in An­
glia, Hispannia, Ale­
mannia, et Lombar­
dia, de biennio in
biennium conveniant
ad capitulum genera­
le.

GIiEGOR IX., 1233

(110,1) Ubi sine per­
sonarUn1 acceptione
secunduni Deum et
beati Benedicti Regu­
lam et Cluniacensis
ordinis instituta, de­
linquentiurn corrigan­
tur excessus, et de sa­
lute animarum et de
conservatione Ordinis
Cluniacensis et do­
morum indemnitate
tractetur: statuatur
quod fuerit regulari­
ter statuendum.

GREGOR IX., 1233

(110,1) statuimus ut
generale Capitulum
Abbaturn et Priorum
tam. Conventualiun1
quam Minorum ordi­
nis Cluiriacensis sive
immediate sive aliquo
medio sint subjecti,
apud Cluniacum an­
nis singulis celebre­
tur. (110,2) Prima
autem vice omnes ...
conveniant ad capitu­
lurn ... postmodum
illi qui sunt ultra
mare Anglia vel ultra
Alpes uno anno inter­
missa ... accedant.

a) Verpflichtung zur Teilnahme

RuGO V., 1205/06

(26) quia ob hec insti­
tuitur Capitulurn ge­
nerale, ut corrigan­
tur, corrigenda, et ut
supradicti proponant
que viderint propo­
nenda.

RuGO V., 1205/6

(26) Qui de remotis
sunt provinciis de
bienno in biennum
ad Capitulum venire
procurent (Anglia, Hi­
spania, Lombardiai.
Alii,singulis annis ve­
nire nullatenus preter­
mittant.

RuGO V., 1200

(58) ubi sine accep­
tione personarum,
securuiurn-D'eurn et
beati Benedicti Re­
gulam et Cluniacen­
sis Ordinis institu­
ta, delinquentiun1
corrigantur exces­
sus, et de salute an i­
marum, conserva­
tione Ordinis, et do­
morum indemnitate
tractetur, et statua­
tur quod fuerit regu­
lariter statuendum.

RuGO V., 1200

(58) duximus statuen­
dum, ut generaleCapi­
tulun1 on1niun1
priorurn, tam conven­
tualium quam. mi­
norum, Cluniaci annis
singulis celebretur.

112
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f) Versorgung und Reiterbegleitung der Visitatorem

STATUTEN FüR CLUNY IM 13. JAHRHUNDERT

h) Verlesen der Generalkapitelsbeschlüsse und Statuten

115

1 g) Visitation des Klosters Cluny

2 b) Kein Einfluß von Laien bei Berufungen

2. KLÖSTERUCHE ÄMTER

2 a) Übertragung von Ämtern

HuGO V., 1200

(56) [Camerarii
visitatores] eum tri­
bus aut quatuor
equitaturis incedant,
nee in domo aliqua
aecipiant nisi tantum
victui necessaria.

HuGO V., 1200

(1) statuentes, ut qua­
tuor discrete et idonee
persone eligantur; sei­
Iieet duo abbates et
duo priores, ad Clu­
niaeensem ecclesiam
pertinentes, qui semel
in anno, statuto ter­
mino videlieet in octa­
vis apostolorum Petri
et Pauli,Cluniaeum
veniant, tam de nostra
persona, id est Abba­
tis Cluniacensis
quam de statu ecclesie
in temporalibus et
spiritualibus, et 10­
corum circumjacen­
tium diligenter inqui­
rant, et que corrigen­
da fuerint, ad ip­
sorum consililum cor­
rigantur et per eos
omnia hee in generali
Capitulo annis singu­
lis innotescant ut per
talem visitationem, in
bono statu Cluniacen­
sis ecclesia perseveret.

GREGOR IX., 1233

(110,1-2) Visitatores
etiam apersonis et
locis quae visitant,
prater moderatas ex­
pensas victui neces­
sarias recipere nihil
omnino prasumant:
sed exeutientes ab
omni munere manus
suas, eum paucis
equitaturis incedant:
seeundum quod in
ipso eapitulo fuerit
ordinatum.

HuGO V., 1205/6

(2) statuimus ut qua­
tuor discrete et ido­
nee persone eligan­
tur, seilieet duo abba­
tes, et duo priores ad
Cluniaeensem eccle­
siam pertinentes, qui
semel in anno statu­
to termino videlicet
in oetavis aposto­
lorum Petri et Pauli,
Cluniacum veniant,
tam de persona ip­
sius domini Abbatis
Cluniacensis,
quam de statu eccle­
sie in temporalibus
et spiritualibus, et
locorum coniacen­
tium diligenter in­
quirant, et que corri­
genda fuerint, ad ip­
sorum consilium
corrigantur, et per
eos omnia in generali
Capitulo annis sin­
gulis innotescant, ut
per talern visitatio­
nem in bono statu
Cluniacensis ecclesia
perseveret.

Yvo H., 1276

(11) statuimus ut vi­
sitatores a locis vel
persanis que visita­
verint, aut in quibus
se offert visitatio fa­
cienda, niehil in auro
vel argento, seu peeu­
nia, sive in aliis rebus
que merito aecipentis
animum possent sub­
vertere a sernitis
equitatis, recipiant
preter moderatas ex­
pensas.

GREGOR IX., 1233

(110,2) Statuimus in­
super, ut quolibet
anno in eapitulo per
Diffinitores quatuor
persona discreta(f) ac
Deum, timentes, vi­
delicet duo Abbates
et duo Priores Clu­
niacensis Ordinis eli­
gantur qui semel in
anno statuto termino
ad Cluniacense Mo­
nasterium aeeedentes
tam de persona Clu­
niacensis Abbatis,
quam de Monasterii,
et locorum circum­
adjacentium statu in
spiritualibus et tem­
poralibus diligenter
inquirant, et qua
corrigenda invene­
rint, ad ipsorum con­
silium corrigantur.
Ea vero que maiore
Coneilio indigent refe­
rantur singulis annis
ad Capitulum gene­
rale: ut Clunaicensis
Ecclesia in bono sta­
tu per visitationem
huiusmodi perseve­
ret.

NIKOLAUS IV., 1289

(153,2) Nec dieti Vi­
sitatores apersonis
et locis qua visitant
recipere quicquam
prater moderatas ex­
pensas victui neces­
sarias quoquomodo
prresumant, exeutien­
tes manus suas ab
omni munere et eum
quatuor tantum ra­
tione visitationis aut
alias equitaturis ince­
dant.

NIKOLAUS IV., 1289

(153,2-154,1) Sta­
tuimus insuper ut
quolibet anno in
Capitulo per Diffini­
tores, quatuor discre­
ta persona ac Deum
timentes videlicet duo
Abbates et totidem
Priores Cluniacensis
Ordinis eligantur ...
ad visitandum Mona­
sterium Clunicense,
personam Abbatis et
loca cireumadiacentia
... Oui de statu dicti
Monasterii et 10­
corum circumadia­
centium in tempora­
libus et spiritualibus
et de Abbatis persona
diligenter inquirant:
ea que corrigenda in­
venerint corrigere
non obrnittant. Ea
vero qure majori con­
silio indigent, refere­
ntur annis singulis
ad Capitulum gene­
rale: ut Ecclesia Clu­
niacensis in bono
statu per visitatio­
nem hujusmodi per­
severet.

HuGO V.

HuGO V., 1200

(39) Statuimus ergo
ut prioratus, deca­
natus et eetere om­
nes administratio­
nes, gratis et absque
venalitate vel pac­
tione conferantur.

HuGO V., 1200

(38) Quia nonnulli
fratrum nostrorum,
non vite vel scientie
meritis, sed interven­
tu secularium, com­
mitti sibi obedientias
vel prioratus expos­
eunt, ponentes car­
nem brachium suum
et a Domino recedit
cor eorum. Statui­
mus, ne uIlus taliter
quilibet petens ho­
norum, unquam il­
lum obtineat, vel
aliam infra annum.

GREGOR IX., 1233

(110,1) Omnes vero
Abbates et Priores

.annis singu!is ad Ca­
pitulum venientes,
diffinitiones (si que
factee fuerint) in suo
reditu habeant bis in
anno in suis Capitu­
lis, et visitatonis tem­
pore nihilominus re­
citandas: ut nullus
pnetextu ignorantise
se valeat exeusare.

HuGO V., 1205/06

HuGO V., 1205/06

(7) Ouoniam nonnul­
li fratrum nostrorum,
non vite, vel scientie
meritis, sed secula­
rium interventu com­
mitti sibi obedientias
vel prioratus expos­
cunt, ponentes car­
nem brachium suum
et a Domino recedit
eor eorum; statuimus
ne uIlus taliter quemli­
bet petens honorem,
unquam illum obti­
neat, vel alium infra
annum.

Yvo 11., 1276

( 1) Oue statuta in
singulis domibus con­
ventualibus haberi
precipimus, et singu­
lorum mensium Ka­
lendis, et quando visi­
tatores nostri visita­
bunt 'inibi, distincte et
intelligenter recitari,
ne pretextu ignoran­
tie ab eorum observa­
tione se quisquam va­
leat excusare.

GREGOR IX., 1233

(110,2) districte
psecipimus ut Priora­
tus, Decanatus, et
omnes a1iae admini­
strationes conferan­
tur gratis absque ve­
nalitate ac aliqua
pactione.

GREGOR IX., 1233

(110,2) Et si quis
ponens carnem bra­
chium suum, per
interventum secula­
rium personarum
committi sibi obedien­
tiam vel Prioratum
poposcerit: nunquam
illum obtineat, sednec
alium infra annum.

NIKOLAUS IV., 1289

(153,2) Omnes vero
Abbates et Priores
annis singu!is ad Ca­
pitulum venientes,
diffinitiones si que
factse fuerint in suo
reditu habere procu­
rent, in vigiliis quin­
que festorum praeci­
puorum et visitatio­
nis tempore nihilo­
minus recitandas: ut
nullus prtetextu
ignorantiee se valeat
exeusare. Statuta
vero praesentia in
prima die mensis cu­
juslibet legantur; ne
per ignorantiam ne­
gligantur.

NIKOLAUS IV., 1289

(154,1) distriete
pnecipimus ut Priora­
tus, Decanatus et
omnes a1iae admini­
strationes gratis con­
[erantur, et absque
venalitate et aliqua
pactione.

NIKOLAUS IV., 1289

(154,1) Et si quis
humana confisus po­
tentia per interven­
tum saecularium
personarum com­
mitti sibi obedien­
tiam vel Prioratum
poposcerit num­
quam illum obti­
neat: sed nec alium
etiam infra annum.
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HuGO V., 1200

(39) Statuimus ergo
ut prioratus ... con­
ferantur discretis et
honestis 'viris, qui
preesse noverint et
prodesse.

HuGO V., 1200

(40) Volentes autem
detrimentis occurre­
re, que ex frequenti
priorum mutatione
eveniunt, statuimus
ut conventuales
priores ... instituti,
non destituantur, ...
nisi aliqua causa
emergat manifesta,
pro qua dominus Ab­
bas eum removere
compellatur. Confir­
mationes quassarnus,
nisi certis ex causis,
scilicct, si domorum
dilapidatores, si ino­
bedientes et rebelles,
si infames et inconti­
nentes, vel ad ma­
jorem utilitatem fue­
rint promovendi.

HuGO V., 1205/06

(8) Statuimus ut prio­
ratus .. . discretis et
honestis viris cornmit­
tantur, qui preesse
noverintet prodesse.

HuGO V., 1205/06

(9) Priores, conven­
tuales non removean­
tur nisi certis ex cau­
sis, scilicet si do­
morum dilapida­
tores, si inobedientes
et rebelles, si infames
et incontinentes, vel
ad majorem utilita­
tem [uerint promo­
vendi.

GREGOR IX., 1233

(111,1) Ad institutio­
nem namque Priorum
conventualium absque
duorum Priorum con­
ventualium consilio mi­
nime procedatur: qua'
tenus talis pneficiatur
qui noverit et possit
praesse pariter et pro­
desse.

GREGOR IX., 1233

(110,2) quia ex
frequenti mutatione
Priorum multa eve­
nisse detrimenta nos­
cuntur Conventuales
quoque Priores
quarndiu in spirituali­
bus et temporalibus
bene admnistrave­
OOt, non nisi ex cer­
tis causis debent
amoveri videlicet si
dilapidatores, vel in­
continentes extite­
OOt, seu ad maiorem
dignitatem fuerint
promovendi.

NICOLAUS IV., 1289

(154,2) Ad institutio­
nem vero Prioris con­
ventualis absque
duorum Priorum con­
ventualium consilio
minime procedatur ...
et tales preficiantur
qui sciant et possint
praesse pariter et
prodesse.

NIKOLAUS IV., 1289

(154,1-2) quia ex ...
frequenti mutatione
Priorum, multa eve­
nisse detrimenta nos­
cuntur Conventuales
quoque Priores quan­
diu in spiritualibus et
temporalibus bene
adminlstraverint non
nisi ex certis causis
debent amoveri: vide­
licet si dilapidatores
vel inobedientes aut
rebelles, seu infa­
mes, vel incontinen­
tes extiterint, seu alio
gravi crimine irretiti,
sive ad majorem di­
gnltatem [uerint pro-
movendi. '

I'ETRUS VENERABIUS

(29) Statutum est, ut
fratres equitantes
froccum simul et cap­
pam ferre non com­
pellantur, sed aut
frocco simplici, aut
cappa tantummodo si
voluerint, induti iter
faciant.

I'ETRUS VENERABIUS

(12) Statutum est, ut
exceptis infirmis et
omnino debilibus car­
nibus nullus vesca­
tur.

HuGO V., 1200

(43) statuimus, ut si­
cut in claustro, ita
foris exeuntes, hone­
ste se habeant, nec
sine cuculla et [roc­
co, vel sine cuculla
et cappa, quam pre­
cepimus esse regula­
rem, non surnptuo­
sam, non bloyam,
vel sine postella, et
sella regulari non
multum pretiosa, ul­
lus priorum no­
strorum equitare pre­
sumat.: nec capellis
filtreis, vel aliis orn­
nino capellulis, vel
non corrigiatis cal­
ceis, equitans quis
utatur.

HuGO V., 1205/06

(1) ut cum conventu
in refectorio comedat
[abbas Clunlacensis].

HuGO V., 1200

(26) statuimus ne
quis carnibus vesca­
tur. nisi in domibus
nostris et nostri Ordi­
nis, et diebus consti­
tutis.

GREGOR IX., 1233

(111,1) Observari pree­
cipimus ut Monachi
sicut in claustro ita
et [oris honeste se
habeant nec incedant
sine cuculla et floc­
co: vel sine cuculla
et caparegulari, non
bloia, non sumptuo­
sa; sed tali qua: trigin­
ta solidorum pretium
non excedat; et nullus
Abbas vel Prior sine
postella et sella regu­
lari, non tamen pre­
tiosa equitare prae­
sumat. Nec aliquis
Monachus equitans
capellis filtreis et
aliis omnino capellis
seu calceis non corri­
giatis utatur.

GREGOR IX., 1233

(111 ,1) Abbas autem
vel Prior in refectorio
cum fratribus come­
dat, nisi propter ho-
spites mutet locum ..
Pnecipimus etiam .
ut nullus Monachus
in quovis loco vel
domo Clunlacensis
ordinis aut extra, nisi
in infirmaria, ... car­
nes manducare prae­
sumat.

NIKOLAUS IV., 1289

(155,1) praecipimus
observari, ut Mona­
chi sicut in Claustro
ita [oris se habeant
nec incedant sine cu­
culla et flocco vel
sine cuculla et cappa
regulari et honesta
nec nimium sump­
tuosa. Nec equitet
Abbas aliquis vel
Prior sine postella et
sella regulari: qua: ta­
rnen sumptuosa ni­
mium non existat.
Nec aliquis Monachus
equitet sine corrigia-
tis calceis sed con-
tra imbres capellis
[iltreis possint uti.

NIKOLAUS IV., 1289

(155,1) Abbas autem
cum fratribus in re­
fectorio comedat: nisi
propter hospites mu­
tet locum. Circa
Esum vero carnium
licentiam relinquimus
dispensationi Abbatis
secundum Indulgen­
tiarn Clementinam.
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3 c) Reiterbegleitung

PETRUS VENERABIUS

(40) Statutum est, ut
nullus priorum, nul­
lus aliorum iter fa­
ciens, ducat secum
plus quam tres equi­
taturas, vel si prior
Ordinis fuerit, qua­
tuor, aut plus quin­
que.

HuGO V., 1200

(44) certum evectio­
num numerum duxi­
mus prescribendum.
Abbas Cluniacensis
sexdecim sit equita­
turis contentus;
prior de Charitate
octo vel novem; prior
Sancti Martini sex,
vel septern, priores
conventuales tribus
vel quatuor; ceteri
minores priores dua­
bus tantum evectio­
nibus sint contenti.

GREGOR IX., 1233

(111,1) mandamus ut
Abbas Cluniacensis
equitaturis sexdecim
contentus existat: et
alii Abbates ejusdem
ordinis, ac Prior de
charitate octo. Prior
sancti Martini sex.
Priores alii conven­
tuales tribus 'vel qua­
tuor; et cateri Priores
minores duabus
evectionibus sint co­
ntenti.

NIKOLAUS IV., 1289

(155,1) mandamus ut
Abbas Cluniacensis
sexdecim equitaturis
contentus existat: Et
alii Abbates ejusdem
Ordinis, ac Prior de
charitate octo: Prior
sancti Martini sex:
Prioresalii conventua­
les tribus vel quatuor:
Et cateri minores
duabus evectionibus
sint contenti.
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3 d) Diener

PETRUS VENERABIUS

(70) Statutum est, ne
vel abbas Cluniacen­
sis aut prior ... famu­
lis aut servientibus
sibi cuiuslibet generis
pelles praeter agninas
emat vel donet.

HuGO V., 1200

(45) statuimus ut
priores et monachi
Cluniacenses famulos
habeant maturos eta­
te, vita honestos, non
domicellos, non bar­
batulos, non comptos,
non alio modo notabi­
les, non bipartitata,
non sumptuosa veste
indutos.

GREGOR IX., 1233

(111,2) Et Abbas vel
Priores, servientes,
non pueros, non no­
biles, non vestibus
sumptuosis sive di­
versi coloris, sed ma­
turos habeant et ho­
nestos.

NIKOLAUS IV., 1289

(155,1) Abbates quo­
que et Priores dicti
Ordinis servientes ho­
nestos habeant, nec
nimis emptos: qui et
vestes decentes defe­
rant non nimium cu­
riosas.

3 e) Eintrittsalter der Mönche

PETRUS VENERABIUS

(36) ut nullus etiam
ex concessione futu­
rus monachus regula­
ribus usque ad viginti
annos vestibus indua­
tur,

HuGO V., 1200

(6) ut nullus etiam
ex concessione futu­
rus monachus regula­
ribus vestibus infra
viginti annos indua­
tur.

GREGOR IX., 1233

(111,2) districtius in­
hibemus, ne pueri
ante quintum deci­
mum annum comple­
turn in Monachos ad­
mittantur.

NIKOLAUS IV., 1289

(156,1) districtius in­
hibemus, ne ante
quintum decimum
annum retatis comple­
turn ad monachalern
professionem puer
aliquis admittatur.
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